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Editorial 

Sag mir, wie Du Dich bewegst 
und ich sage Dir, wo Du lebst! 

Das wäre doch mal ein munteres 
Gesellschaftsspiel. Runde 1: 
„Ich lege praktisch alle Wege mit 
dem Rad zurück und zum Einkau-
fen nehme ich das Lastenrad, 
weil alle Radwege sehr breit sind 
und auch die Supermärkte 
Abstellplätze für Lastenräder 
haben.“ – Ach, das war leicht: 
Kopenhagen! Runde 2: „Bei mei-
nen täglichen Wegen kombiniere 
ich oft U-Bahn und das stadtwei-
te Mietfahrrad-System, beson-
ders in der Innenstadt kommt 
man mit dem Fahrrad am besten 
voran.“ – Hm, das könnte Paris 
sein! Runde 3: „Ich stelle mir 
morgens den Wecker früher, 
damit ich mehr Zeit habe, mit 
dem Auto im Stau zu stehen und 
mir dann einen Parkplatz zu 
suchen.“ – Das ist auf jeden Fall 
Deutschland, warte ... Wiesba-

den? Bad Homburg? Und schließ-
lich Runde 4: „Ich fahre gerne 
mit dem E-Scooter auf Busspu-
ren und rotmarkierten Radwegen 
an der Autoschlange vorbei. Den 
Scooter stelle ich dann wieder so 
ab, wie ich ihn ausgeliehen habe: 
mitten auf dem Gehweg.“

Den Antwortversuch lassen wir 
hier mal besser weg. Aber natür-
lich sind stehende Autos, 
blockierte Gehwege, wuselnde  
E-Scooter und – ja zum Glück – 
auch breite, rotmarkierte Radwe-
ge inzwischen charakteristisch 
für unser Frankfurt. Das kann 
und soll aber nur eine Etappe 
sein für die Mobilitätsentwick-
lung in unserer dicht besiedelten 
Stadt.

Die Gestaltung des Verkehrs-
systems sollte nicht Ergebnis 
eines „Kuhhandels“ sein, son-

dern möglichst einem sinnvollen 
Plan folgen, der die unterschiedli-
chen Interessen vernünftig abbil-
det, aber auch übergeordneten 
Werten folgt: Klimaschutz, Luft-
reinheit, Lärmvermeidung, Auf-
enthaltsqualität, Sicherheit, Ge-
sundheit, Inklusion behinderter 
Menschen, Bezahlbarkeit für 
Menschen ohne oder mit gerin-
gem Einkommen, aber natürlich 
auch Effizienz, was das Voran-
kommen von A nach B betrifft.

Das ist keine leichte Aufgabe. 
Bertram Giebeler umreißt in un-
serer Titelgeschichte, was für 
einen Prozess die Stadt Frank-
furt mit dem Masterplan Mobi
lität begonnen hat. Frankfur t 
aktuell wird dieses wichtige 
Thema in den nächsten Mona-
ten und Jahren interessiert ver-
folgen, verspricht
Torsten für das Redaktionsteam
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Warum ist der Masterplan Mobilität  
ein Thema?

Spätestens seit 2018 ist die Verkehrspolitik 
wirklich ein heißes Thema in der Stadt. Der 
Radentscheid sammelte 40.000 Unterschrif-
ten, am Unfallor t Kurt-Schumacher-Straße 
wurde erstmals eine Autofahrspur für einen 
Radstreifen geopfert, danach kam ein grell-
rot eingefärbter Radstreifen nach dem ande-
ren dazu, es setzte die Diskussion ein über 
eine autofreie Innenstadt, 2020 die Testpha-
se des autofreien Mainkais – all das löste 
außerhalb der Fahrradcommunity nicht nur 
Begeisterung aus. Gerade die Wirtschafts-
verbände (IHK, HWK) warfen dem Magistrat 
konzeptlosen Aktionismus vor und forderten 
unter anderem in einem offenen Brief, den 
Maßnahmen einen generellen Plan voranzu-
stellen, in den alle Verkehrsträger einbezo-
gen sind. 

Die Reaktion des Magistrats: ok, einen Ge-
samtplan machen wir, aber neue Radwege 
und Radstreifen machen wir trotzdem jetzt, 
wir war ten damit nicht jahrelang, bis alle 
einen Gesamtplan abgenickt haben. Für den 
Gesamtplan wurde ein erstes Team aus 
Stadt und Interessenträgern zusammenge-
stellt, unter Einbeziehung der Wir tschafts-

verbände. Frankfur t ist nicht die einzige 
Stadt, in der derzeit ein solcher Masterplan-
Prozess stattfindet. 

Europaweit gibt es dafür ein Muster mit 
acht Prinzipien und vier Prozessphasen, 
und es gibt natürlich einen englischen 
Begriff mit eingängiger Abkürzung dafür:

SUMP oder „Sustainable Urban Mobility 
Plan“, zu Deutsch „Nachhaltiger urbaner 
Mobilitätsplan“. 
Die acht Prinzipien eines SUMP sind 
durchaus anspruchsvoll:
– �Nachhaltige Mobilität unter Betrachtung 

verkehrlicher Wechselwirkungen mit 
dem Umland planen

– �Über institutionelle Zuständigkeiten 
hinweg zusammenarbeiten

– �Bürger:innen sowie 
Interessenträger:innen einbeziehen

– �Aktuelle und zukünftige Leistungsfähig-
keit des Mobilitätssystems bewerten

– �Langfristige Vision und klaren 
Umsetzungsplan definieren

– �Alle Verkehrsträger integriert entwickeln
– �Monitoring und Evaluation vorbereiten
– �Qualität im gesamten Planungs- und 

Umsetzungsprozess sichern

Die Teambildung und der inhaltliche Kickoff 
für den SUMP begannen Ende 2020, noch in 
der vorherigen Magistratsperiode unter Klaus 
Oesterling. Mit neuem Magistrat und dem 
neuen Mobilitätsdezernenten Stefan Majer 
bekam das Ganze eine größere Struktur, der 
Begriff Masterplan Mobilität wurde geprägt. 
Gesamtleitung des Prozesses hat jetzt Heiko 
Nickel, Referent im Dezernat für Mobilität. 

Wie läuft der Masterplan-Prozess ab,  
wer sind die wichtigsten Akteure? 

Es gibt einen Lenkungskreis aus Dezernats-
spitze, der Abteilung Gesamtverkehrsplanung 
beim Amt für Straßenbau und Erschließung 
(ASE) sowie zwei unterstützenden Agenturen, 
nämlich ZEBRALOG für die Moderation und 
Dokumentation und PTV für die planerisch-
fachliche Begleitung. Es gibt einen 25-köpfi-
gen Fachbeirat, in dem ADFC und VCD vertre-
ten sind, aber auch ADAC, der Deutsche 
Gewerkschaftsbund, IHK, Hessische Hand-
werkskammer (HWK), Goethe-Uni und Univer-
sity of Applied Sciences (ehemalige FH), 
Behindertenverband, Jugendring u. v. a. Dieser 
Fachbeirat tagte bislang dreimal, einmal in 
Präsenz und zweimal virtuell.

Es finden „Mobilitätsforen“ statt für die 
Diskussionsbeteiligung breiterer Kreise der 
„Stakeholder“, also der Interessenträger aus 
Stadtteilen, Verbänden, Medien, Firmen und 
wer auch immer sich für die Weiterentwicklung 
urbaner Mobilität engagieren möchte. Das 
erste Forum dieser Art hatte im Januar 450 (!) 
Teilnehmende. Da kommt eine Online-Beteili-
gung schon an ihre Grenzen. Eine weitere 

Masterplan Mobilität
Resultate hervorbringt, an denen sich künftige Magistrate zum Wohle der Bürger:innen orien-
tieren können, weitgehend unabhängig von der parteipolitischen Couleur. Das ist jedenfalls der 
Sinn eines Masterplans, der für einen längeren Zeitraum als eine Wahlperiode die generelle 
Richtung weisen soll. Wenn vom Masterplan Mobilität die Rede ist, geht es nicht nur um 
Verkehrspolitik einer Kommune, sondern auch um Stadtplanung, kommunale Umweltpolitik und 
um die Koordination im regionalen Raum.

„Ja mach nur einen Plan“, heißt es bei Bertolt Brecht in der Dreigroschenoper, aber leider setzt sich dort 
der Liedtext nicht so optimistisch fort: „Sei nur ein großes Licht! / Und mach dann noch ‘nen zweiten 
Plan / Gehn tun sie beide nicht.“ Da wollen wir doch alle hoffen, dass wenigstens in Frankfurt der ...
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Substituierung von fossilen Antrieben durch 
elektrische Motorisierung.

Natürlich wird auch bei der modalen Verlage-
rung elektrifiziert, und auch bei der Elektrifi-
zierung steigt voraussichtlich der Radver-
kehrsanteil, schon allein wegen des Erfolgs 
der E-Bikes. Es muss aber in dieser Phase 
des SUMP-Prozesses eine Entscheidung 
getroffen werden, in welche grundsätzliche 
Richtung der Prozess weiter vorangehen soll, 
hin zum nächsten Schritt der Strategieent-
wicklung, der Leitbildprägung. Im Masterplan-
Fachbeirat zeichnet sich eine deutliche 
Mehrheitsmeinung zugunsten des Szenarios 
„Modale Verlagerung“ ab. 

Wie geht es weiter?  
Wann steht der Masterplan Mobilität?

Die zweite von vier Phasen des SUMP-
Prozesses, die Strategieentwicklung, ist mo-
mentan im Stadium Szenarienbildung und 
soll mit den weiteren Stadien Leitbild und 
Strategie Ende 2022 zum Resultat kommen. 

Mit der dritten Phase, der Diskussion und 
Planung konkreter operativer Maßnahmen, 
wird 2023 begonnen werden. Diese Phase 
fordert auch von den Fachbeirat-Mitgliedern 
ein gewisses professionelles Know-how, 
was sich manche:r womöglich noch vervoll-
ständigen muss. Die Dauer dieses Prozes-
ses ist noch offen, aber nicht endlos – ange-
peilt ist das erste Quartal 2024. Die Kom-
munikations-Agentur Zebralog moderier te 
bisher straff und termintreu, die Consul-
tants von PTV konnten umfangreiches 
Datenmaterial zur Verfügung stellen und auf-
bereiten. 

Am Ende der dritten Phase dieses SUMP-Pro-
zesses steht er dann zur Beschlussfassung 
an: der Masterplan Mobilität für Frankfurt. Ist 
er beschlossen, können die am SUMP-Prozess 
Beteiligten sich aber immer noch nicht zufrie-
den zurücklehnen – es kommt noch die vierte 
Phase. Die im Masterplan beschlossenen 
Maßnahmen müssen umgesetzt werden, und 
dabei müssen Erfolge und Misserfolge genau 
evaluiert werden. Der SUMP-Prozess geht also 
auch nach dem Beschluss in eine Phase der 
Fortschreibung und möglicherweise auch der 
Korrektur.

Welche Fragen stellen sich derzeit  
im SUMP-Prozess?

Die bisherige Zusammensetzung der Beteilig-
ten, insbesondere von Stadt-Seite, und auch 
die Themenstellung der Diskussionen, ist 
stark „verkehrslastig“. Das liegt angesichts 
des Themas natürlich nahe, aber wichtig ist 
auch die Einbeziehung der Ressorts Stadtpla-
nung, Bau, Umwelt, in allen Phasen des Pro-
zesses. Es könnte sonst dazu kommen, dass 
wichtige und für die konkrete Umsetzung un-
verzichtbare Akteure den Masterplan am 
Ende achselzuckend in der Schublade vergil-
ben lassen.

Im Moment können noch alle Beteiligten die 
Diskussionen zustimmend abnicken. Das wird 
aber nicht so bleiben, denn bei aller Bemühung 
um breiten Konsens: „allen wohl und keinem 
weh“ wird nicht gehen. Spannend wird es in 
der dritten Phase werden, ob konkrete Maß-
nahmen im Masterplan auch von den betroffe-
nen Interessenträgern und den für die Umset-
zung zuständigen Behörden akzeptiert wer-
den. Andernfalls würde es dann in der vierten 
Phase, der Umsetzung, zu Blockaden kom-
men. Es ist Aufgabe der politischen Führung 
der jeweiligen Dezernate, den Masterplan zur 
Richtschnur des Handelns zu machen.�

Bertram Giebeler

Form der Partizipation wird auch bald zum Ein-
satz kommen, die „Losbürger:innengruppe“. 
Diese per Los ausgewählten Bürger:innen 
sehen manche Dinge vielleicht anders als die 
Berufs-Verkehrsexperten im Fachbeirat oder 
die Verkehrswende-Engagierten im Online-
Forum.

Ein SUMP-Prozess hat typischerweise  
vier Phasen:
– Vorbereitung und Analyse
– Strategieentwicklung
– Maßnahmenplanung
– Umsetzung und Monitoring 

In Frankfurt gilt die erste Phase als bewältigt. 
Der politische Beschluss zur SUMP-Erstellung 
ist auf Dezernentenebene gefasst, die Team-
bildung auf mehreren Ebenen ist vollzogen, in 
einer ersten Beiratssitzung wurden die Haupt-
probleme definiert, etwa der enorme und im 
Städtevergleich überdurchschnittliche Pend-
lerdruck per Pkw; aber auch die Chancen wur-
den benannt, denn Mobilität ist auch ein Teil 
von Wirtschaftsdynamik. Als übergeordnete 
Ziele „gesetzt“ sind: Klimaschutz, Verkehrs
sicherheit, Barrierefreiheit.

Der SUMP-Prozess ist jetzt in der zweiten 
Phase, und dort, um präziser zu sein, in der 
Szenarienentwicklung. Im Grundsatz werden 
zwei Grundszenarien der Mobilität gegen- 
über gestellt, die alternativ stehen, sich in 
Detailfragen aber auch ergänzen:
– Modale Verlagerung: die Mobilitätspolitik 
zielt auf eine Verringerung des Anteils des MIV 
(Motorisier ter Individualverkehr) zugunsten 
des Umweltverbundes (Fuß, Rad, ÖPNV)
– Elektrifizierung: die Mobilitätspolitik zielt 
auf eine möglichst rasche und vollständige 

Bei ihm laufen die Fäden des SUMP-Prozes-
ses in Frankfurt zusammen: Heiko Nickel, 
Referent im Dezernat für Mobilität. Er war 
einer der drei Sprecher des Radentscheids.
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Entwicklung des Rad-Verkehrs 1988 - 2018 
 an ausgewählten Zählstellen des inneren Kordons  

(Alleenring/Mainbrücken) 
Summe in 8 Stunden (06-10 + 15-19 Uhr) 

Gesamt Veränderung (in %)

30 Jahre Stadtrandzählung
Eine von vielen Datenanalysen, die die Agentur PTV im Hintergrund der Masterplan-Erstellung 
aufbereitet hat: die Entwicklung des Radverkehrs bei der alle 2 Jahre vorgenommenen 
„Stadtrandzählung“ des Verkehrsdezernats.� Grafik: Stadt Frankfurt am Main
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Tourenprogramme im Wandel von drei Jahrzehnten

Heftgestalter:innen gelungen, ein 
nahezu per fektes Tourenpro-
gramm herauszugeben.

 
Corona zum Trotz kann der 

ADFC auch in diesem Jahr ein um-
fangreiches Programm anbieten. 
Die zahlreichen Tourenleiter:innen 
bieten auch 2022 tolle und inter-
essante Touren an. Danke dafür! 
Und das Organisationsteam und 
die vielen Unterstützer:innen 
haben dafür gesorgt, dass das 
Tourenprogramm wieder nahezu 
per fekt und in ansprechendem 
Design rechtzeitig zur neuen Fahr-
radsaison erscheint.

 
Viel Spaß beim Stöbern im 

neuen Tourenprogramm, viel Vor-
freude auf die Saison und natür-
lich beim gemeinsamen Fahrrad-
genuss.� Dagmar Berges

Es fing klein an und ist inzwi-
schen ein großes Ding: das 
Tourenprogramm des ADFC. Vor 
einer halben Ewigkeit, vor zwei-
unddreißig Jahren, ist es erst-
mals erschienen und seitdem 
hat sich viel getan.

 

Knallgelb das Design und ein 
etwas unscharfes Foto einer 

Radler truppe prangt auf dem 
Cover der ersten Ausgabe. Alle 
auf schlichten Fahrrädern in nor-
maler Freizeitkleidung unterwegs, 
niemand trägt Funktionskleidung. 
Diese praktischen, aber auch 
ökologisch teils fragwürdigen Out-
fits gab es damals einfach noch 
nicht. Neben der Funktionsklei-
dung ist auch der PC noch nicht 
als allgemeines Gut und Arbeits-
mittel ver fügbar, lustige Pikto-
gramme und Zeichnungen von 
fröhlichen Ausflüglern auf Rädern 
zieren die Seiten. Alle Texte sind 
fein säuberlich getippt, auch die 
Formatierung ist händisch ausge-
führt.

 
Das zweite Exemplar von 1991 

zeigt dann einen freudigen Renn-
radfahrer, der nicht nur „Cover-
boy“ war, sondern die ersten Tou-
renhefte zusammen mit anderen 
geplant und gestaltet hat. Alles 
natürlich in klassischem Schwarz-
Weiß. Das Ganze ist damals noch 
ein Gemeinschaftsprojekt des 
ADFC-Rhein-Main, Frankfur t ist 

mit nur wenigen Angeboten dabei. 
Das ändert sich aber über die 
Jahre mit dem Bekanntheitsgrad 
und dem Erstarken des ADFC. In-
zwischen bietet Frankfurt über 
200 Touren an, auch und gerade 
in Pandemie-Zeiten. Offenbach 
und Bad Vilbel ergänzen mit wei-
teren umfangreichen Angeboten 
das Programm.

 
Bis 2009 erscheint das Heft in 

Knallgelb, der Römer im Hinter-
grund, eine Radlergruppe quert 
zielstrebig den Platz. Alles schön 
per Hand gezeichnet, viele lang-
jährige Mitglieder erinnern sich 
bestimmt. Mit den technischen 
Möglichkeiten ändert sich 2010 
das Design. Nicht alle waren 

damals damit glücklich, der Wie-
dererkennungseffekt könnte ver-
loren gehen, so die Kritik. Des-
halb blinkt bis 2019 auf dem neu 
gestalteten Cover ein gelbes 
Feld, sozusagen als Reminiszenz 
an alte Zeiten.

 
Nur selten kommt es zu Irrun-

gen und Wirrungen, denn die Pla-
nung und Herstellung des Touren-
programms ist ein Gemein-
schaftsprodukt von sehr vielen 
Beteiligten. Einige sind schon von 
Anfang an dabei, wie Michael 
Bunkenburg und Peter Schepko. 
Trotz geballter Schwarmintelli-
genz und mehrfachen Korrektur-
lesens kommt es manchmal zu 
kleinen Pannen. Bestes Beispiel: 
falsche Daten für die Touren, 
wenn einfach das Datum des Vor-
jahres übernommen und nicht an 
das neue Jahr angepasst wurde. 
Das Ding ist schon gedruckt, was 
tun? Dann werden händisch nun 
in mühevoller Kleinarbeit die fal-
schen Daten überklebt. Das geht 
nur mit vereinten Kräften. Oder 
das Cover zeigt nach dem Druck 
ein falsches Titelbild. Zum Glück 
vor dem Zusammenheften noch 
erkannt und so werden nur vier 
Seiten neu gedruckt und nicht die 
gesamte Auflage. So etwas pas-
siert, genauso wie man sich bei 
einer Tour verfahren kann, oder? 
Und in den vielen Jahren ist es 
immer wieder hochmotivier ten 

Same procedure as every year!

Fahrradtouren 2022
bis März 2023

Frankfurt - Off enbach - Bad Vilbel

Das Online- 

Tourenprogramm

 Immer aktuell !

Dagmar Berges (3)
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So ähnlich hieße der Marbachweg im Stadtteil Dornbusch wohl, wenn 
er in einer dänischen Stadt läge. Für rund 200 Meter könnte man das 
glatt glauben: Ein breiter frisch asphaltierter Radweg mit genügend 
Abstand zur Fahrbahn, auf dem auch Familien mit kleineren Kindern 
sich radfahrend wohl fühlen können. Bis vor kurzem war diese Fläche 
größtenteils von knapp 20 – nie dazu gewidmeten, also illegalen – 
Parkplätzen eingenommen worden. Dass die Sicherheit des fahrenden 
Verkehrs Priorität vor dem Abstellen von Privateigentum im öffentli-
chen Raum genießen muss, beginnen Anwohnende und Redaktionen 
gerade erst zu lernen. Dass ein einzelner Stellplatz für ein Fahrzeug 
mit Behindertenausweis auf wenigen Metern den breiten Radweg ver-
schmälert, ist dabei unproblematisch: Es ist ein Unterschied, ob man 
an einer bestimmten Stelle besonders aufmerksam sein muss oder 
ob entlang der ganzen Strecke ein gefährlicher Dooring-Unfall droht.

Dass Radfahrende jetzt im Bahnhofsbereich sicher wie auf Schienen 
unterwegs sind, ist natürlich eine Übertreibung. Trotzdem erhöht die 
verbesserte Abtrennung dieses Radfahrstreifens mit Pollern die objek-
tive und subjektive Sicherheit erheblich. Es ist an der Zeit, dass diese 
bisherige „No-Ride-Area“ in einen Bereich verwandelt wird, in dem alle 
sicher mit dem Rad unterwegs sein können.

Bei Redaktionsschluss waren die Arbeiten an der weit gediehenen Rampe 
zur Main-Neckar-Brücke an der Frankfurter Uni-Klinik noch nicht abge-
schlossen, doch noch im Laufe des März, nachdem das Heft erschienen 
ist, könnte die attraktive Mainquerung auch über diese komfortable Auf-
fahrt erreichbar geworden sein, hat das Amt für Straßenbau und Erschlie-
ßung mitgeteilt. Die steile Treppenrampe auf der gegenüberliegenden 
Seite des Theodor-Stern-Kai wird so für die Radfahrenden entbehrlich.

Durch diese zusätzliche Furt für den Rad- und Fußverkehr über die Miquel
allee hinweg ist eine Lücke im Frankfurter Radnetz geschlossen worden. 
Denn erst so ist es möglich geworden, aus Richtung Westend oder Innen-
stadt kommend, die Fahrt Richtung Westen direkt auf der Ditmarstraße 
fortsetzen zu können. Anlass für die Umgestaltung war der barrierefreie 
Umbau der nahe gelegenen Bushaltestelle. Gut, dass bei dieser Gelegen-
heit auch an Radverkehr gedacht wurde!

Marbachvej

Neues Gleis am Hauptbahnhof

Coming up

Gelegenheit macht Wege

Dinge, die man 
gerne sieht
Text Torsten Willner

Foto-AG

Torsten Willner Radfahrbüro Frankfurt

Torsten Willner



€

Allgemeiner Deutscher Fahrrad-Club
Frankfurt am Main e. V.

Weitere Informationen sowie Hinweise 
zu den Corona-Bestimmungen unter

adfc-frankfurt.de/rrm
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VERRÄTERISCHE SPUREN

Die Hinterlassenschaften auf dem Radfahrstreifen an der Konrad-
Adenauer-Straße legen es an den Tag: Hier war nicht die vierrädrige 
Konkurrenz unterwegs, sondern die vierbeinige. Mitten in der Innen-
stadt kommt dann auch nicht so schnell ein Kleingärtner mit der 
Schaufel vorbei, um den begehrten Dünger mitzunehmen.  
Nun, die Radfahrenden umkurven die ungewohnten Hindernisse  
mehr oder weniger elegant – wie so vieles, was auf den Radwegen  
und -streifen herum liegt.� Ingolf Biehusen

TERMINE

Für die Präsenzveranstaltungen des ADFC gelten besondere 
Hygieneauflagen. Einige Treffen finden als Videokonferenzen 
statt. Aktuelle Informationen dazu bietet die Website – oder 
über die auf Seite 3 angegebenen Kontakte.

Redaktionsschluss für unsere Mai/Juni-Ausgabe:  
14. April 2022

Weitere Termine: www.adfc-frankfurt.de/termine 

Mo.	 14.03.	 VS	 Vorstandssitzung

Di	 15.03.		�  Wintervortrag Einfach mal losfahren, 
Saalbau Bornheim, 19.30 Uhr

Mi.	 16.03.	 V 	 Verkehrs-AG

So.	 20.03.		�  RadReiseMesse,  
Saalbau Bornheim, 11.00 – 17.00 Uhr

Fr.	 25.03.	 NW	 Stadtteilgruppe Nordwest

Mo.	 04.04.	 VS	 Vorstandssitzung

Mi.	 06.04.	 G	 AG Kartographie & GPS

Mo.	 11.04.	 F	 Foto-AG

Do.	 14.04.	 N	� Radlertreff im Norden, 18.00 Uhr

Mi.	 20.04.	 V 	 Verkehrs-AG

Mo.	 25.04.	 VS	 Vorstandssitzung

Fr.	 29.04.	 NW	 Stadtteilgruppe Nordwest

Mo.	 02.05.	 F	 Foto-AG

Mi.	 04.05.	 G	 AG Kartographie & GPS

Do.	 12.05.	 N	� Radlertreff im Norden, 18.00 Uhr

Mi.	 18.05.	 V	 Verkehrs-AG

Do.	 19.05.		�  Mitgliederversammlung,  
Titus Forum, 19.30 Uhr

Di. 		  S	 Stadtteilgruppe Süd: fällt b. a. w. aus

Di. 		  W	 Radlertreff im Westen: fällt b. a. w. aus

G	 19.00 Uhr	 Videokonferenz/Infoladen

N	 18.00 Uhr	� Alter Flugplatz an der Nidda 
Infos unter: gruppe-nord@adfc-frankfurt.de

NW	 19.00 Uhr	� Gaststätte Ginnheimer Höhe, Diebsgrundweg 
Info unter: stephan.nickel@adfc-frankfurt.de

S	 19.00 Uhr	 Info unter: erich.luecker@adfc-frankfurt.de

V	 19.30 Uhr	 Videokonferenz/Infoladen

VS	 19.00 Uhr	 Videokonferenz/Infoladen

W		  Info unter: klaus.konrad@adfc-frankfurt.de

F	 19.30 Uhr	 Videokonferenz/Infoladen

Codierungen in der Wilhelm-Epstein-Straße 61:
Bis 25. März 2022: freitags, 15.00 – 17.00 Uhr  
(mit vorheriger Anmeldung)

Ab 1. April 2022: freitags, 16.00 – 18.00 Uhr  
(mit vorheriger Anmeldung)

Öffnungszeiten Infoladen:
Mittwochs + Freitags: 17.15 – 19.00 Uhr,

Samstags: 11.00 – 13.00 Uhr

TREFFPUNKTE/KONTAKTE
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delt. Bei dieser Aufgabe wird die 
neue Stelle einen wesentlichen 
Beitrag leisten. 

In der letzten Kolumne wurde 
schon auf die Veränderungen rund 
um die Vereinsfinanzen und die 
Buchhaltung hingewiesen. Weil 
diese – auch wenn das oft verbor-
gen bleibt – eine wichtige Rolle bei 
vielen der Aktivitäten des ADFC 
Frankfurt spielen, soll dieser Be-
reich hier etwas genauer betrach-
tet werden.

Das Schatzmeisteramt lag seit 
zwölf Jahren bei Helmut Lingat, der 
auf der letzten Mitgliederversamm-
lung angekündigt hat, nicht wieder 
für das Amt anzutreten. Seine 
Nachfolge soll Alexander Schulz 
antreten, der sich auf der nächsten 
Mitgliederversammlung dafür zur 
Wahl stellen wird.

Helmut Lingat hat die Finanzen 
des Vereins durch Jahre starken 
Wachstums geführt und die Aus-
weitung vieler unserer Vereinstätig-
keiten begleitet. Mit der positiven 
Entwicklung ist auch die Arbeitsbe-
lastung des Schatzmeisteramts 
immer weiter gestiegen, so dass 
die Aufgaben nicht von einer Per-
son neben einer Vollzeitstelle erle-
digt werden können. Dazu ist der 
ADFC Frankfurt mit seinen ideellen 
Aktivitäten, seinen Zweckbetrieben 
(z. B. Codierung) und seinen steuer-
lich-wirtschaftlichen Geschäftsbe-
trieben (z. B. Radreisen) inzwischen 
zu komplex geworden. 

Damit die Arbeitslast beherrsch-
bar bleibt, muss sie auf mehrere 
Schultern aufgeteilt werden. Glück-
licherweise hat sich mit Elke 
Bauer, die schon seit 2019 die 

>> Vorstand aktuell <<

Der Start ins Jahr 2022 war ereignisreich –

allerdings auf eine Art, die sich niemand gewünscht 
hat: Die Mitgliederversammlung musste wegen des 
starken Anstiegs der Corona-Inzidenz verschoben 
werden.

Die Mitgliederversammlung – ur-
sprünglich geplant für den 

03.03.2022 – musste wegen des 
starken Anstiegs der Corona-Inzi-
denz verschoben werden. Es wird 
hoffentlich gelingen, den neuen 
Termin am 19.05.2022 im Titus-
Forum als Präsenzveranstaltung 
durchzuführen, um den persönli-
chen Austausch und die Kontakte 
wieder aufzunehmen, die seit Jah-
ren fehlen.

Doch es gibt auch positive Nach-
richten: Die Initiative zur spenden
finanzier ten Schaf fung einer 
Arbeitsstelle im Bereich Grafik und 
Design hat ihr Spendenziel erreicht. 
Damit werden jetzt die nächsten 
Schritte in Angriff genommen, die 
Stelle vergeben und die zugesag-
ten Spenden eingeholt. Für den 
ADFC Frankfurt ist es wichtig, dass 
seine Botschaften in der Öffent-

lichkeit gehört und gut transpor-
tiert werden, egal, ob es sich um 
unsere Touren, Codierungen oder 
verkehrspolitische Aktivitäten han-

Spendenziel für Grafikarbeits-
platz ist erreicht

Administration der Radreisen un-
terstützt, eine Mitarbeiterin gefun-
den, die zusätzlich auch Aufgaben 
der Buchhaltung übernimmt. Im 
Dezember ist ihr bisheriger Minijob 
in ein reguläres Teilzeitarbeitsver-
hältnis umgewandelt worden. Seit-
dem arbeitet sich das neue Team 
mit Hilfe von Helmut Lingat inten-
siv in die Materie ein.

Auch ansonsten steht die Welt 
nicht still: Auf der verkehrspoliti-
schen Seite startet ein Testballon, 

mit Geschäftsinhabern wegen 
Fahrradstellplätzen ins Gespräch 
zu kommen. Noch zu häufig wer-
den Radfahrende wie Kunden zwei-
ter Klasse betrachtet, wie man 
auch bei den zahlreichen Diskussi-
onen um eine Verbesserung der 
Radinfrastruktur auf Kosten von 
Kfz-Parkplätzen merkt. Dem ADFC 
Frankfurt steht ein spannendes 
Jahr bevor. Wie jedes Jahr!

Alexander Schulz

Mit Geschäftsinhabern  
ins Gespräch kommen

>> kontakt@adfc-frankfurt.de

Strom, Miete, Lebensmittel – 
viele Dinge des täglichen Lebens 
sind in den letzten Wochen teu-
rer geworden, und jetzt zieht 
auch noch der ADFC nach. Die 
Mitgliedsbeiträge werden sich 
nämlich zum 1. März dieses Jah-
res um 10 Euro für die Einzel- 
bzw. Familienmitgliedschaft er-
höhen. Konkret bedeutet diese 
Erhöhung, dass Einzelmitglieder 
ab diesem Datum 66 statt zuvor 
56 Euro im Jahr als Beitrag zah-
len. Familien zahlen ab dann 78 
anstatt 68 Euro für ihre Mit-
gliedschaft im ADFC.

Die Erhöhung der Mitglieds-
beiträge wurde im vergange-

nen Jahr von der ADFC-Bundes-
hauptversammlung beschlos-

Großveranstaltungen wie die 
bike-night lassen sich natürlich 
nicht zum „Nulltarif“ realisieren.
� Kristina Helmerich

sen, weil die Kampagnen, Aktio-
nen, Studien und die Aufklä-
rungsarbeit bei Politik, Verwal-
tung, Kommunen und Gemein-
den für eine bessere Radinfra-
struktur nicht „für 'n Appel und 
'n Ei“ durchzuführen sind. Diese 
Aktivitäten sind aber für den 
ADFC sehr wichtig, wenn er die 
Verkehrswende herbeiführen 
will. Zusätzlich sichern die Mit-
gliedsbeiträge die politische Un-
abhängigkeit des ADFC, denn 
nur als unabhängige Interessen-
vertretung für Radfahrende kann 
er Forderungen an die Politik 
stellen.

Die ermäßigten Beiträge wer-
den übrigens nicht erhöht. 
Jugendliche zahlen auch nach 

Erhöhung der Mitgliedsbeiträge zum 1. März
Alles wird teurer ...

dem 1. März 2022 jährlich  
16 Euro und junge Erwachsene 
33 Euro für ihre Mitgliedschaft. 
Ergänzend wird die Altersgrenze 
für die Jugendmitgliedschaft 
von 18 auf 22 Jahre angeho-
ben, sodass einige Mitglieder 
sogar mit einer Vergünstigung 
rechnen können.

Alle Mitglieder werden auch 
noch direkt vom ADFC-Bundes-
verband ausführlich über die 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge 
informiert. Zum einen wird in der 
nächsten Ausgabe der „Rad-
welt“ darüber berichtet. Zum 
anderen wird jeder Beitragsrech-
nung in diesem Jahr eine Infor-
mation beiliegen.

Dr. Susanne Neumann



Ihre Experten für Radreisen

reisewelt Teiser & Hüter GmbH | Fuldaer Str. 2 | 36119 Neuhof
Beratung & Buchen: 06655 9609-0 |www.reisewelt-neuhof.de

Unsere Radreisen Unsere Radreisen 
mit Rundum-Servicemit Rundum-Service

Professionell, sicher und spannend

RADFAHREN IN SÜDTIROL
Herrliche, abwechslungsreiche Radtouren und unser 
beliebtes Stammhotel Rodeneggerhof erwarten Sie

6 Tage ab € 699,-

CHIEMGAU UND CHIEMSEE
Bayerische Tradition mit dem Rad 

oder die Chiemgauer Alpen per MTB erleben
6 Tage ab € 739,- p. P.

HOLLAND
Unterwegs zwischen Windmühlen und Meeresküste

5 Tage ab € 699,- p. P.

RADWANDERN AN DER OSTSEEKÜSTE
Facettenreiche Radreise auf dem Ostsee-Radweg 

inklusive Städtebesichtigungen in Greifswald und Stralsund
5 Tage ab € 599,- p. P.

RADURLAUB IN DALMATIEN
Die Vielfalt Dalmatiens auf dem Fahrrad oder E-Bike entdecken

8 Tage ab € 849,- p. P.

INSEL-RADWANDERN KROATIEN
Wunderschöne Orte zu Schiff, zu Rad oder zu Fuß entdecken

Perfekte Kombination aus Erlebnis und Erholung mit 
abwechslungsreichen Ausflügen und Radtouren

8 Tage ab € 1519,- p. P.

  Komfortabler Zustieg in Frankfurt

  Sicherer Radtransport im hochmodernen
reisewelt-Fahrradanhänger

  Reparaturservice und Ersatzräder bei den Radreisen

  Erstklassige Radführer

  Land und Leute intensiv kennenlernen

Scan mich!

Hier geht es direkt zu unseren Radreisen:
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lung zu gewährleisten. 80 Prozent 
der Grundlagen der motorischen 
Entwicklung sind nach den ersten 
sechs Lebensjahren weitgehend 
abgeschlossen. 

Beobachtungen an Frankfur ter 
Grundschulen zeigen, dass nur 
noch rund 60 Prozent der Schüler: 
innen Rad fahren können. 30 Pro-
zent der Rad fahrenden Schüler: 
innen fallen durch die praktische 
Prüfung zum Fahrradführerschein, 
weil sie nicht in der Lage sind, 
eine Hand vom Lenker zu neh-
men, um ein Abbiegen anzuzei-
gen. 

Gleichzeitig bestätigen Spor t
lehrer:innen und Trainer:innen 
den nachhaltigen Vorteil früh er-
worbener technischer Fähigkei-
ten. Versäumnisse in der frühen 
motorischen Entwicklung eines 
Kindes lassen sich kaum oder nur 
sehr mühsam beseitigen. Die zeit-
liche Verzögerung des Radfahrens 
im Kindesalter erhöht lebenslang 
das Verkehrs- und Unfallrisiko. 
Das zu vermeiden, wäre aber ganz 
einfach.

Illegale Radfahrverbote 
von Schulen

Dennoch wollen manche Grund-
schulen den Kindern untersagen, 
mit dem Fahrrad zur Schule zu 
fahren, solange sie noch keinen 
Fahrradführerschein haben. Sol-
che Verbote sind erstens illegal, 
zweitens führ t dieses falsche 
Sicherheitsdenken zu mehr Ver-
kehr durch Elterntaxis – und die 
bringen zu Fuß gehende und Rad 
fahrende Kinder unnötig in Ge-
fahr! Grundschulen, die ihren 
Schülern das Radfahren verbie-
ten wollen, verdrehen somit die 
Ursachen der Gefahr: Eine Ge-
fährdung geht weder von Lauf-
schuhen noch von Fahrrädern 
aus, sondern von den tonnen-
schweren Kraftfahrzeugen! Auch 
dass Kinder so zu ungesunder 
Bequemlichkeit erzogen werden, 
ist dem Kindeswohl abträglich. 

Was ist eigentlich  
ein BiciBus? 

Bici ist das spanische Wort für 
Fahrrad oder Fahrräder. Ist der 
BiciBus also ein großer Bus, der 
neben den Fahrgästen auch deren 
Fahrräder transpor tier t? Nein, 
ziemlich daneben! „Bus“ steht 
hier für den in der Straßenver-
kehrsordnung (StVO) definierten 
geschlossenen Verband, den 16 
oder mehr Radfahrende bilden 
können. Der BiciBus ist ein Ver-
band, der zu vereinbarten Zeiten 
auf vorgewählten Routen unter-
wegs ist, weshalb er sich vor 
allem für Menschen eignet, die 
regelmäßig zur gleichen Zeit be-
stimmte Wege zurückzulegen 
haben. Dies betrifft neben Berufs
pendler:innen insbesondere Kin-
der und Jugendliche, die täglich 
Kita oder Schule besuchen. 

Verkehrswende  
von klein auf

Die Jüngsten frühzeitig in die Ver-
kehrswende einzubeziehen, ist 

Zukunftsweisendes Pilotprojekt für die Mobilität von 
Kindern und Jugendlichen soll in Frankfurt starten

doppelt wichtig: Erstens werden 
sie am stärksten betroffen sein 
von der Klimakrise, gegen die 
möglichst rasch gehandelt wer-
den muss, zweitens ist es die 
Grundlage dafür, dass sie sich 
auch später als Erwachsene 
selbstverständlich nachhaltig mit 
dem Fahrrad fortbewegen.

Umso wichtiger und notwendiger 
ist es, Kindern und Jugendlichen 
neben dem bereits praktizierten 
Walking-Bus den BiciBus als wei-
tere Alternative zu bieten. Keine 
Lösung sind Elterntaxis, die Kin-
der mit dem Auto zur Schule beför-
dern. Von Kraftfahrzeugen geht 
die massivste Umweltbelastung 
und die größte Unfallgefahr aus – 
insbesondere vor Kitas und Schu-
len. Daher muss unsere Gesell-
schaft umdenken: Weg von den 
Elterntaxis, die unsere Schulen 
und Kindergärten belagern, hin 
zum Fahrrad. 

Spanien hat es bereits verstan-
den. Dort erobert man sich zuneh-
mend den öffentlichen Verkehrs-

raum mit dem Fahrrad zurück. So 
rollt in Madrid und Barcelona der 
BiciBus mittlerweile auf verschie-
denen Routen an mehreren Tagen 
in der Woche mit mehreren hun-
dert Kindern und Jugendlichen, be-
ginnend im Alter von drei Jahren. 

Früher mit dem Radfahren 
anfangen!

In Deutschland gibt es erst zarte 
Ansätze einer Verkehrswende. 
Nachhaltige Verkehrsinitiativen 
fehlen vor allem für Kinder und 
Jugendliche. Verkehrserziehung 
im Sinne von Vermittlung der Ver-
kehrsregeln in Kindergärten und 
Schulen genügt nicht. Die fahr-
technische Ausbildung bleibt hier 
förmlich auf der Strecke. Hinzu 
kommt, dass die Ausbildung zum 
Fahrradführerschein mit der  
4. Klasse aus falschem Sicher-
heitsdenken viel zu spät beginnt.

Doch gerade fahrtechnisch soll-
ten Kinder so früh wie möglich 
ausgebildet und geschult werden, 
um eine gute motorische Entwick-

BiciBus statt Elterntaxi!

Motorisch sind auch Fünfjährige in der Lage, selbst zur Kita zu radeln. 
Aber jüngere Kinder brauchen dazu eine schützende Begleitung.
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sind, haben bereits ihr Interesse 
am Entstehen eines BiciBus sig-
nalisiert. Im nächsten Schritt will 
der ADFC Frankfurt mit den zu-
ständigen Stellen die sich erge-
benden offenen Fragen klären. 
Wenn alles gut geht, könnte ein 
erster BiciBus bereits im Frühjahr 
2022 durch Frankfurt rollen.

Sehr zu wünschen wäre auch, 
dass dieses gemeinnützige Vorha-
ben die breite Unterstützung der 
Stadt Frankfurt erfährt. Erste Vor-
gespräche lassen hoffen. Europä-
ische Metropolen wie Amsterdam, 
Brüssel und Kopenhagen haben 
sich in den letzten Jahren zu Fahr-
radstädten gewandelt und werden 
international als Vorbilder be-
trachtet. 

Durch Realisierung des Projektes 
BiciBus hat die Stadt Frankfurt 
eine riesige Chance, selbst so 
eine Vorreiterrolle in Deutschland 
einzunehmen. Hoffen wir, dass 
die Stadt Frankfurt diese Chance 
im Interesse ihrer Bürger:innen 
und vor allem ihrer Kinder nutzt! 

Simone Markl

Das Nebeneinander fahren ist 
nicht nur erlaubt, sondern zur bes-
seren Nutzung der Verkehrsfläche 
sogar erwünscht. Somit kann der 
BiciBus eine komplette Fahrspur 
der Straße regelkonform einneh-
men. Fahrzeuge, die den Verband 
überholen möchten, müssen hier-
zu mindestens die nächste Fahr-
spur einnehmen.

Sicher eingerahmt  
von Erwachsenen

Die Kinder und Jugendlichen kön-
nen und sollen von Erwachsenen 
– Eltern, Helfer:innen und Päda
gog:innen – begleitet werden, die 
den Verband BiciBus absichern. 
So können die Kinder und Jugend-
lichen des BiciBus in der rechten 
Reihe fahren, während die beglei-
tenden Erwachsenen in der linken 
Reihe neben den Kindern fahren, 
um diese so von überholenden 
oder entgegenkommenden Fahr-
zeugen abzuschirmen. Dieser 
Schutz kann ebenso nach vorne 
wie nach hinten erfolgen. So ein-
gerahmt fahren die Kinder und Ju-
gendlichen auf der Straße ge-
schützter als auf Rad- oder Geh-
wegen. Denn dort bilden Falsch-
parker oder schlecht abgestellte 
E-Scooter gefährliche Hindernis-
se. An Ein- und Ausfahrten oder 
Hauseingängen besteht ständig 
Kollisionsgefahr. Und auch auf zu 
Fuß Gehende ist zu achten. 

Unfallversichert wäre 
man auch im Heißluft
ballon

Weil in einem geschlossenen Ver-
band auch Kinder mitfahren dür-
fen, wird die Straße im schützen-
den BiciBus rechtlich auch für 
Kinder benutzbar, für die sie sonst 
frühestens ab acht Jahren erlaubt 
wäre. Übrigens umfasst der ge-
setzliche Versicherungsschutz 
auch den Weg zu Schule oder Kita 
per BiciBus, hat die Unfallkasse 
bestätigt. Es komme nicht auf die 
Art des Verkehrsmittel an, „mit 
dem Heißluftballon zur Schule 
ginge auch.“ 

Wegen der Chance, die der 
BiciBus für die Verkehrswende 
und den Klimaschutz bietet, 
möchten einige Mobilitätsverbän-
de dieses Zukunftsprojekt tat-
kräftig unterstützen – auch der 
ADFC. Der Kreisverband Frank-
furt hat daher beschlossen, hier 
eine Vorreiterrolle einzunehmen, 
indem die Umsetzung dieses 
bundesweit geplanten Projektes 
in Frankfurt pilotierend beginnen 
soll.

Wird Frankfurt  
Vorreiter?

Viele Eltern und auch erste Kitas 
und Schulen, die stark von der 
Last der Elterntaxis beeinträchtigt 

Fragen zum BiciBus-Projekt?
Simone Markl
info@bicibus.de
0176-22 15 78 35

So kann man sich einen BiciBus vorstellen: In unserem Beispiel 
werden 11 Kinder (farbig) von 5 Erwachsenen geleitet, begleitet und 
vom fahrenden Autoverkehr abgeschirmt. Zum einen vom Gegenver-
kehr (grünes Auto), aber auch vor nachfolgenden Autos (wie dem 
roten); sie können nur überholen, wenn die linke oder Gegenfahrspur 
komplett frei ist.� Torsten Willner

Gleichwohl haben Rad fahrende 
Kinder ein besonderes Schutzbe-
dürfnis. Dem gilt es je nach Kin-
desalter und den sich erst entwi-
ckelnden Fähigkeiten – wie räumli-
ches Vorstellungsvermögen, Ent-
fernungs- und Geschwindigkeits-
einschätzung – gerecht zu wer-
den. Diesen Schutz können die 
gemeinsamen BiciBus-Fahr ten 
bieten. 

Die Lösung: Fahren  
im Verband

Aufgrund der novellier ten StVO 
und der damit einhergehend neu 
definierten Abstandsregeln sind 
mittlerweile bessere und fahrrad-
freundlichere Voraussetzungen 
gegeben. Während Radfahrende 
früher äußerst rechts fahren 
mussten und mit lediglich „aus
reichendem“ Abstand überholt 
werden dur ften, wurden die 
Abstandsregeln zur Erhöhung der 
Sicherheit der Radfahrenden 
aktualisiert und neu definiert. 

Nach den neuen Regeln gilt für 
Radfahrende ein Meter Sicher-
heitsabstand zum Straßenrand 
und parkenden Fahrzeugen, Kraft-
fahrzeuge müssen beim Überho-
len innerorts 1,5 Meter zu Rad-
fahrenden einhalten. 

Mit 16 Personen oder mehr bildet 
der BiciBus nach den deutschen 
Verkehrsregeln einen Verband 
und ist als zusammenhängendes 
Fahrzeug (ähnlich einem Lastzug 
mit Anhänger) zu betrachten. 

An manchen Schulen rangiert das Fahrrad weit oben im  
„Modal Split“. Das gilt es zu auszubauen.� Torsten Willner (2)
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Hintergrund ist die Er fahrung 
einer der beiden Trainerinnen 
während ihres Fahrrad-Sabbati-
cals. Neben der Frage nach der 
Sicherheit und dem Verhalten bei 
einer Panne war die Navigation 
immer wieder Thema in den Ge-
sprächen, die sich am Wegesrand 
ergaben. Daraus entstand die 
Idee, einen Workshop für Frauen 
zu konzipieren. Dazu kommt – 
liebe Männer, nehmt es mir bitte 
nicht übel – folgende Erfahrung 
vieler Frauen: Wenn es in einem 
Seminar um technische Themen 
geht, erleben Frauen immer wie-
der, wie sehr sich einzelne Exper-
ten in den Mittelpunkt rücken und 
wie schnell die Diskussion „ner-
dig“ wird. Das ist natürlich nicht 
das richtige Format, um sich der 
Materie zu nähern. Denn Frauen, 
die eigentlich einsteigen wollen, 
steigen so ganz schnell wieder 
aus. Um das zu vermeiden, will es 
das Frauennetzwerk nun mit sei-
nem Angebot nur für Frauen ver-
suchen. Die Koordinatorinnen 
sind sehr gespannt auf die Erfah-
rungen, die sie im Frauenmonat 
März mit den drei Kursen machen 
werden. 

Helga Hofmann, Frauennetz-
werk und KV Darmstadt-Dieburg

Zum Redaktionsschluss 
gab es noch einige wenige 
freie Plätze. Wer Interesse 
hat, meldet sich bitte bei 
frauen@adfc-darmstadt.de

Navigieren mit 
Apps und Tools
Einführungskurse exklusiv für Frauen

Dienstag, 15. März 2022, 19.30 Uhr
Florian Keiper, FahrradBande Berlin 

Einfach mal losfahren – könnte gut werden

Gesagt, getan! Im April 2019 fuhr Floki von seiner Berliner Haustür los 
gen Osten. Über die Türkei, Georgien, Russland und Kasachstan ging es 
nach Kirgistan. Um von dort über den Pamir Highway Richtung Iran zu ra-
deln. Die Erlebnisse der Tour hat er in einem kurzweiligen und unterhalt-
samen Vortrag zusammengefasst.

Ein Radreisevortrag, der ohne Hochglanzfotos und Zeitrafferaufnah-
men auskommt, dafür aber durch wunderbare Geschichten von kleinen 
Abenteuern, herzlicher Gastfreundschaft und zauberhaften Begegnungen 
mit Menschen besticht. Ein Vortrag, der Lust macht, endlich selbst wie-
der auf große Entdeckungsreise zu gehen.

Die  
Winterreisen
Saalbau Bornheim, Arnsburger 
Straße 24, 1.Stock/ 
Rose-Schlösinger-Raum  
(U4/Bus 32 „Höhenstraße“) 

Weitere Informationen  
und Anmeldung unter  
adfc-frankfurt.de/winterreisen  

  www.adfc-frankfurt.de/winterreisen  

Das Frauennetzwerk im ADFC 
Hessen und der KV Darmstadt-
Dieburg haben im Februar über 
den Newsletter des ADFC Hessen 
für den 2. März zu einem Online-
kurs eingeladen. Binnen 24 Stun-
den war der Termin mit 30 interes-
sierten Frauen ausgebucht und es 
trafen weiterhin Mails mit Anmel-
dungen ein. So kam es zu einem 
zweiten und einem dritten Termin, 
am 16. und am 29. März. 

Auf der Workshop-Agenda steht 
eine erste Begegnung mit digi-

talen Tools. Die beiden Trainerin-
nen wollen zeigen, wie einfach di-
gitale Navigation sein kann und 
wie der Einstieg mit dem Smart-
phone, das sowieso fast jede be-
sitzt, gelingen kann. Frauen, die 
durch die Veranstaltung dazu mo-
tiviert werden, das digitale Navi-
gieren selbst auszuprobieren, 
werden ein bis zwei Wochen nach 
dem Workshop zu einem zweiten 
Treffen eingeladen, um sich über 
die bis dahin gesammelten Erfah-
rungen auszutauschen. Mit die-
sem niedrigschwelligen Ansatz 
haben die Veranstalterinnen ein-
deutig einen Bedarf erkannt. Das 
Thema interessiert Frauen und 
kommt offensichtlich als virtuel-
les Format zu Beginn der neuen 
Radtourensaison genau zur rech-
ten Zeit. 

Doch wie kommt man darauf, 
eine Einführung in die Navigation 
explizit für Frauen anzubieten? 



Der Zugewinn an persönlicher Freiheit, den 
das Radfahren einbringt, wurde schon im 
späten 19. Jahrhundert vor allem von Frau-
en sehr geschätzt. 

Schon 1901 konnte der damals viel gele-
sene Georg Hermann Borchardt feststel-

len: „Dem Fahrrad verdankt die Frauenwelt 
die freiere Stellung, die sie heute in der 
Öffentlichkeit einnimmt. Das Fahrrad holt die 
Haustöchter vom Strickstrumpf und hinter 
dem Kochtopf weg und führt sie mit Bruder 
oder Freund hinaus in die freie Natur, macht 
unsere Mädels frei von der ständigen Auf-
sicht der Mütter und Tanten und erzog sie zu 
selbständigem Handeln. Unsere Frauen soll-
ten daher dem Fahrrad ein Denkmal setzen, 
denn es hat gerade für sie so viele alte, hem-
mende und hindernde Vorurteile vom alten 
wurmstichigen Thron gestoßen, hat unseren 
jungen Mädchen die Möglichkeit gegeben, 
sich außerhalb des Hauses frei zu bewegen, 
und hat damit auch den Boden für die freie 
Berufstätigkeit der Frau geebnet.“

Anlässlich einer Deutschlandradtour (Drei 
Männer auf Bummelfahrt) stellte der Brite 
Jerome K. Jerome um 1900 neidvoll fest: 
„Wenn irgendetwas verändernd auf den deut-
schen Charakter wirkt, so wird es die deut-
sche Frau sein. Sie selbst ändert sich über-
aus rasch, macht Fortschritte, wie wir es 
nennen. Vor zehn Jahren würde noch kein 
deutsches Weib, das auf seinen Ruf hielt und 

sich einen Gatten erhoffte, gewagt haben, 
ein Fahrrad zu besteigen. Heute surren sie zu 
Tausenden durch die Lande. Die Alten schüt-
teln darob den Kopf, aber die jungen Männer, 
bemerke ich, holen sie ein und fahren ihnen 
zur Seite.“

Diese Frauen hatten es damals nicht 
leicht, denn Gesetz und Gesellschaft hielten 
schier unverrückbar an der Position der Män-
ner als Haushaltsvorstand und Finanzgewalt 
fest. Frauen hingegen waren gefangen in der 
eigenen Kleidung aus steifem Korsett, 
schwerem Rock und fülligem Unterrock. Dies 
alles konnte erst durch eine radfahrgerechte 
Kleidung überwunden werden. Wie befreit 
müssen die Frauen sich gefühlt haben, als 
sie erstmals auf eigenen Rädern zu neuen 
Wegen und neuen Horizonten aufbrachen. 

Dass früher auch Ärzte vor den angebli-
chen gesundheitlichen Gefahren des Radfah-
rens gewarnt haben, ist heute kaum noch 
nachvollziehbar, denn gerade der gesund-
heitliche Aspekt ist es, der Radfahrende laut 
Attraktivitätsforschern auf ihre Zeitgenossen 
und -genossinnen besonders interessant wir-
ken lässt. Heute kommen neben der gesun-
den Lebensweise auch Umweltbewusstsein 
und Sportlichkeit hinzu.

Aber auch das Fahrrad selbst hat einen 
unterschiedlichen Sexappeal: Laut der Stu-
die Fahrradfahren in Deutschland 2014 

(Rose Versand) verleiht nicht jedes Fahrrad 
den gleichen Zauber: Mountainbikes und Hol-
landräder (da staunt der unkritische Beob-
achter) lassen den Fahrer oder die Fahrerin 
besonders attraktiv wirken, dagegen sind 
Falträder eher als Flirtbremse anzusehen.

Doch nicht nur körperlich werden Mann 
und Frau attraktiver. Auch die Psyche spielt 
natürlich eine große Rolle. Wer regelmäßig 
mit dem Fahrrad fährt, kann dadurch Stress-
hormone abbauen. Der regelmäßige Weg mit 
dem Fahrrad kann für weniger Depressionen 
sorgen. Stress und Depression wiederum 
können die Lust hemmen. Radfahren wirkt 
dem entgegen. � Karl Pfeil

GANZ GUT
GANZ FIX
GANZ NAH

Seit 1923 sind wir 
mit ganz viel Leidenschaft 
für alles, was 2 Räder hat, 

für Sie da. Fahren Sie doch 
mal bei uns vorbei:

zweirad-ganzert.de

Ihr Fahrradspezialist 
an der Galluswarte
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Radfahren war schon immer sexy
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listische (im Deutschen würde 
man sozialdemokratische sagen) 
Bewerberin um den Posten der 
Bürgermeisterin, und wurde 2014 
prompt gewählt. Ihr Programm: 
Paris soll klimaneutral werden, 
Paris soll eine gesunde Stadt wer-
den. Um diese Ziele zu erreichen, 
müssen neben vielen anderen 
Maßnahmen die Belastungen durch 
den motorisierten Verkehr verrin-
gert werden – kurz gesagt: Autos 
müssen raus aus der Stadt, der 
Verkehr muss menschenfreund
licher werden. In taz futurzwei ist 
zu lesen: „(Hidalgo) spricht über 
die Lungen von Schulkindern, da
rüber, dass SUVs aufgrund ihrer 
Größe Erstklässler übersehen 
könnten, über Asthma an Autobah-
nen. Aus »gesundheitlichen Grün-
den« soll die Hauptstadt bald nur 
noch für Fußgänger und Radfahrer 
attraktiv sein.“

Inzwischen hat sich herumge-
sprochen, dass in Paris in kurzer 
Zeit enorme Veränderungen vorge-
nommen wurden. Schnellstraßen 
entlang der Seine sind nun für Fla-
neure reserviert, tausende Leih
räder rollen durch die Stadt, Rad-
spuren wurden markiert und viele 

Kilometer Pop-up-Radwege, die im 
Corona-Jahr aufpoppten, sollen 
dauerhaft erhalten bleiben. Dazu 
wurde flächendeckend Tempo 30 
eingeführt, mit Ausnahme weniger 
Hauptverkehrsadern. Allerdings 
lag die Durchschnittsgeschwindig
keit des motorisierten Verkehrs in 
den letzten Jahren sowieso nur bei 
ca. 12 km/h. Die Neue Zürcher Zei-
tung notierte: „Tagsüber kommt 
man im Stadtzentrum am schnells-
ten mit der Métro oder der S-Bahn 
(RER) voran oder mit dem Velo. “

20.000 Fahrräder an  
1.400 Verleihstationen
Wie gut man mit dem Velo wirklich 
in Paris vorankommt, wollte Nina 
Reitz vom VCD München genau 
wissen. Sie bestieg – ohne Fahrrad 
– morgens am Münchner Haupt-
bahnhof den TGV und war um die 
Mittagszeit in der französischen 
Metropole. Am Gare de l’Est mach-
te sie sich mit dem Radverleihsys-
tem „Vélib’“ vertraut und und brach 
zu ihrer Erkundungstour durch 
Frankreichs „Radlhauptstadt“ (wie 
sie es auf gut bayerisch ausdrückt) 
auf. Die Abbildungen auf dieser 

Seite zeugen davon. Alle Informati-
onen in den folgenden Abschnitten 
haben wir einer Präsentation des 
VCD München entnommen, die 
Nina Reitz nach ihrer Parisreise er-
stellt hat (siehe Kasten). 

„Vélib’“ startete im Jahr 2007. 
Inzwischen stehen rund 20.000 
Fahrräder (35 % davon mit elektri-
scher Unterstützung) an 1.400 Ver-
leihstationen im Großraum Paris 
zur Verfügung. 400.000 Abonnent‑ 
:innen hatte das System 2020, im 
September dieses Jahres wurden 
5,5 Millionen Fahrten gezählt – ein 
Rekordwert für einen Monat. Der 
Tagesrekord wurde am 11. Septem
ber mit 215.000 Leihvorgängen 
registriert. Im Schnitt werden die 
Velos pro Tag für rund 110.000 
Fahrten genutzt.

Vélib kann nur deshalb so erfolg-
reich sein, weil die Pariser Stadt-
verwaltung ehrgeizige Pläne für 
eine Radverkehrsinfrastruktur ent-
wickelte. Der Platz dafür wurde 
dem Autoverkehr weggenommen – 
die Hälfte aller Parkplätze in der 
Innenstadt, rund 60.000, sollen 
verschwinden. Die chronisch ver-
stopften Straßen sollen luftiger 
werden, mehr Raum für Flaneure 

Der Autor dieser Zeilen war be-
reits mit dem Fahrrad in Paris. Als 
Jugendlicher, es ist lange her, lan-
dete er mit drei Freunden mit dem 
Nachtzug am frühen Morgen am 
Gare de l’Est und durchquerte die 
französische Hauptstadt mit Sack 
und Pack in Richtung Normandie. 
Die Erinnerung daran ist leider 
etwas verblasst, im Kopf tauchen 
nur schwach Bilder von heillosem 
Durcheinander und holprigem 
Straßenpflaster auf, von Radwe-
gen überhaupt nicht. 

Ist man als junger Tourist in der 
französischen Hauptstadt noch 

einer gewissen Begeisterung für 
die (Auto-) Fahrkünste der Bewoh
ner:innen und die hohe Kunst der 
Überwindung des täglichen Ver-
kehrschaos’ erlegen, hat sich 
diese Sichtweise auf die Stadt in-
zwischen drastisch gewandelt. 
Paris stinkt, Paris ist laut, die Stra-
ßen sind hoffnungslos verstopft, 
die Luft für Millionen Menschen 
eignet sich kaum noch zum Atmen. 
Höchste Zeit also, hier für eine 
deutliche Verbesserung der Le-
bensbedingungen zu sorgen. Das 
versprach Anne Hidalgo, die sozia-

Paris – Vive la Vélorution
Unter Bürgermeisterin Anne Hidalgo vollzieht sich  
in der französischen Hauptstadt eine  
echte Verkehrswende

Vom Zug aufs Rad: Pedelecstation am Gare de l’Est 1.400 dieser Verleihstationen finden sich im Großraum Paris

Mit dem Fahrrad kommt man in Paris am 
schnellsten voran� Nina Reitz, VCD Mücnchen (7)
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und Velos bieten. Immerhin hat 
sich der Modal Split, die Nutzung 
der verschiedenen Verkehrsarten, 
rasant zugunsten des Radverkehrs 
entwickelt. Hatte dieser 2010 noch 
einen Anteil von 3 % am Verkehrs-
aufkommen, lag er 2021 bereits 
bei 23 %.

Grünflächen statt Parkplätze

Darüber, dass der Autoverkehr ein-
geschränkt werden muss, herrscht 
unter den meisten Bewohner:innen 
der Stadt Einigkeit. Paris ist mit 
20.000 Einwohnern/km² die dich-
testbesiedelte Großstadt Europas 
(zum Vergleich: im engen Frankfur-
ter Nordend leben 11.682 Einw./
km²). Viele Städter besitzen gar 
kein Auto, sind aber den Belastun-
gen durch den Verkehr täglich aus-
gesetzt. Da erscheint es nur folge-
richtig, dass die Pariser:innen ihr 
Herz für einen grünen Umbau der 
Stadt entdeckt haben. Und der 
schreitet voran: Gegen Falschpar-
ker wird mithilfe von Videoüberwa-
chung vorgegangen, besonders 
auf Radwegen und Busspuren. 
Parkplätze werden zu Grünflächen, 
mit Gemüsebeeten und Spielplät-

zen. Und selbst die berühmte Rue 
de Rivoli wurde zu einer Fahrrad-
straße umgewandelt. Dazu veröf-
fentlicht die Stadt Routenpläne für 
Radwege, in denen selbst die Pop-
up-Bike-Lanes der Coronazeit dar-
gestellt sind – 45 km kurzfristig 
markierte Velorouten, die für eine 
Zunahme des Radverkehrs um 
66 % seit Beginn der Pandemie ge-
sorgt haben. Bis zum Jahr 2026 
sollen gar weitere 180 km dauer-
hafter Radstreifen folgen und die 
Zahl der Abstellplätze soll auf 
180.000 verdreifacht werden. Dar-
über hinaus sollen ab 2024 keine 
Dieselfahrzeuge mehr in Paris un-
terwegs sein, ab 2030 dann gar 
keine Kraftfahrzeuge mit Verbren-
nungsmotor.

Sie machen also Ernst in Paris. 
Der Spiegel schreibt: „Wofür Ams-
terdam und Kopenhagen Jahrzehn-
te brauchten, vollzieht sich in Paris 
gerade im Zeitraffer. Hidalgo holt 
das Fahrrad vom Rand ins Zentrum 
der Verkehrsinfrastruktur.“ Aber 
nicht nur das Fahrrad, auch die Fla-
neure holt sie zurück: „La mairie 
de Paris veut faire du cœur histo-
rique de la capitale une zone quasi-
piétonne en 2022.“� Peter Sauer

Quellen:

Die reich bebilderte Präsentation von Nina Reitz’ Parisbesuch steht 
auf der Webseite des VCD München zum Download zur Verfügung:  
www.vcd-muenchen.de/debatte

taz futurzwei, No 19/2022: „Notre Anne von Paris“

Neue Zürcher Zeitung vom 31.08.2021: „Weshalb «Tempo 30»  
in Paris den Verkehrsalltag nicht gross verändern wird“

Der Spiegel, 31.10.2021: „Anne Hidalgo zeigt, wie die Verkehrs-
wende gelingt“

Weitere Infos über „Paris, capitale mondiale du vélo“ gibt es  
(in französischer Sprache) unter: adfc-ffm.de/=KgzB

Aus einer stark befahrenen Uferstraße entlang der Seine wurde eine 
Zone für Jogger:innen, Flaneure und Radfahrende

Kunststoffpoller schützen den Radstreifen und signalisieren, dass der 
Veloverkehr hier Vorrang genießt

Sonntags autofrei: Nina Reitz vom VCD München steht vor den mobilen 
Absperrungen an den Champs-Élysées

(Noch) nicht überall ist die Infrastruktur perfekt, aber sie wird, wie  
hier am Hochufer der Seine, von Radfahrenden angenommen
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Wie wichtig das Volksbegehren für die Ver-
kehrswende in Hessen ist, muss hier 

wohl nicht eigens betont werden. Damit den 
Politiker:innen schon frühzeitig durch mög-
lichst viele Unterschriften klar wird, wie dring-
lich dieser Wunsch bei den Bürger:innen ist, 
sollten wir einzeln, gemeinsam oder in klei-
nen und großen Gruppen weiter aktiv bleiben, 
um die notwendigen Unterschriften – mindes-
tens 45.000 – in allen Teilen Hessens zu 
sammeln. Vielleicht erkennt die Politik dann 
schon nach dem ersten Schritt, dass wir ent-
schlossen sind, diese Verkehrswende auf 
jeden Fall und mit aller Wähler:innen-Kraft 
durchzusetzen. Wir im Rhein-Main-Gebiet 
haben den Vorteil, dass hier viele Menschen 
wohnen, die diese Forderungen mit ihrer Un-
terschrift unterstützen. 

Aber wir müssen sie alle direkt und 
persönlich ansprechen!
Kaum ein Bürger oder eine Bürgerin kommt 
von sich aus auf uns zu und fragt nach Mög-
lichkeiten, wo eine Unterschrift geleistet wer-
den kann, wenn wir nicht überall präsent sind. 
Besonders in den verkehrspolitisch vernach-
lässigten ländlichen Bereichen muss verstärk-
te Aufmerksamkeit dafür geschaffen werden.

Wenn Ihr Sammelstellen einrichtet, egal ob 
Briefkasten; Sammelbox oder Geschäft, 
meldet diese bitte auf dem Portal der Ver-
kehrswende Hessen. Nutzt dazu diesen Link:
verkehrswende-hessen.de/sammelstellen

So können Sammelstellen von allen, die 
unterschreiben möchten, leichter gefunden 
werden. 

Praktische Tipps, um die Kampagne für ein Volksbegehren  
Verkehrswende in Hessen noch erfolgreicher zu gestalten

Mehr Unterschriften sammeln!

Vorschläge zum Einrichten von 
Sammelstellen

Wir haben hier ein paar Ideen aufgelistet,  
die sich schon im Herbst bewährt haben.

Wichtig: die Sammelstellen regelmäßig kont-
rollieren, neue Bögen nachfüllen und unter-
schriebene Bögen mitnehmen.

•	private Briefkästen (z. B. mit ADFC-/ 
Verkehrswende Aufkleber) als Einwurf-
Sammelstellen einrichten.

•	Sammelboxen mit Unterschriftenausgabe 
und Einwurf.

	 Wenn Ihr diese Boxen einsetzt, könnt  
Ihr gerne auf der Unterseite der Box eure 
Kontaktdaten hinterlegen. 

	 (Sammelboxen zum Selbstkostenpreis  
13 Euro + 6 Euro Versandkosten nur über 
bengt.koeslich@adfc-hochtaunus.de zu 
bestellen, nur noch wenige vorhanden!)

	 –	� Einzelhandelsgeschäfte (z. B. Bistros, 
Cafés und Bäckereien, Spielzeug-, 

			�  Schreibwaren-, Fahrrad-, Hof- und 
Bioläden, Buchhandlungen, Zeitschrif-
ten- und Lottoläden, Sportgeschäfte, 
Fitnessstudios usw.) 

	 –	� öffentlichen Einrichtungen (Rathäuser, 
Büchereien, Stadtteilbüros, 

			�  Bürgerbüros, Informationszentren, 
Verkehrsverbünde)

•	Soziale Medien nutzen, um auf Infostände, 
Sammelaktionen oder andere Aktionen 
zum Thema #VerkehrswendeHE hinzuwei-
sen. (twitter, nebenan.de/Veranstaltungen 
etc.) 

•	Listen mit Terminen erstellen, wann wel-
che Veranstaltungen bis Juli 2022 in der 
Gemeinde geplant sind, um eine frühzeitige 
Abstimmung untereinander zu ermöglichen 
und keine Termine zu übersehen. Schickt 
uns diese Termine, wir können noch Helfer 
organisieren.

	 Beispiel: Datum, Uhrzeit, Wochentag, Ver-
anstaltung mit Anschrift (privat oder öffent-
lich, ggf. Ansprechperson, Genehmigung), 
genaue Adresse für Treffpunkt, wer macht 
mit, wie viele Personen, Besonderheiten 
etc. Sammeltermine evtl. in der regionalen 
Presse veröffentlichen.

•	Mobile Unterschriftsstände an Radwegen, 
vor Bahnhöfen, 

	 (Achtung: nicht auf dem Bahngelände, 
Bahnsteigen, Bahnhofsgebäude!) 

	 Veranstaltungsorten (z. B. Wochenmärkte, 
Musikveranstaltungen, 

	 Bürgerversammlungen, Stadtfeste).
	 Ideal sind hier Beachflags, die direkt am 

Fahrrad befestigt werden. 
	 Diese können über die unten angegebenen 

Kontaktpersonen angefragt werden
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Bengt Köslich (5)
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	 Je mehr Personen an den Info-Ständen vor-
handen sind, umso besser und auffälliger! 
Mensch kommt schnell in längere Gesprä-
che mit Fußgängern, Radfahrenden und 
Bahnreisenden, da ist es hilfreich, wenn 
genügend „Personal“ zur Verfügung steht. 
Gerade wenn Freizeitradler:innen und/oder 
Fußgänger:innen unterwegs sind, wird 
gerne die gesamte Verkehrssituation vor 
Ort angesprochen. 

•	Info-Stände lohnen sich für Wochenend- 
und/oder Großveranstaltungen.

	 Diese erzeugen allerdings eine große 
Aufmerksamkeit, sind aber meist bei der 
Gemeinde oder beim Veranstalter anzu
melden. 

•	Sprecht Euch mit benachbarten Ortsgrup-
pen und Unterstützer:innen ab, auch über 
die Gemeinde- und Kreisgrenzen hinaus. 
Wir arbeiten alle auf dasselbe Ziel hin.

•	Schaut euch die unterschriebenen Bögen 
in Anwesenheit der Unterschreibenden 
nochmals an. Häufige Fehler sind: kein 
vollständiges Geburtsdatum, kein vollstän-
diger Vorname (z. B. „Rosi“ statt „Rose
marie“), Hausnummer fehlt, Wohnort fehlt. 
Datum der Unterschrift. Fragt vor dem 
Ausfüllen nach der Wahlberechtigung zur 
Landtagswahl in Hessen!

•	Habt genügend Unterschriftsbögen, Stifte, 
Klemmbretter, Mitgliedsanträge, Infomate-
rialien eurer Organisation dabei. Wenn Ihr 
Materialien benötigt, wendet Euch bitte an 
u. g. Kontaktpersonen

Wohin mit den unterschriebenen Bögen? 
Diese Bögen müssen dann von uns erst noch 
zur zuständigen Gemeinde gebracht werden, 
damit sie dort auf die Richtigkeit der Angaben 
überprüft werden. 

Fragen, Ergänzungen und Kommentare  
hierzu gerne an: 

Bengt Köslich: 
bengt.koeslich@adfc-hochtaunus.de
Didier Hufler: 
didier.hufler@adfc-hochtaunus.de oder  
0170 1865267

Die ersten Sammelboxen für die Unter-
schriftsbögen zur Verkehrswende in 
Hessen wurden in Steinbach / Taunus 
von der ADFC Ortsgruppe Oberursel / 
 Steinbach verteilt. Der Kreisverband 
Hochtaunus hat 100 Sammelboxen mit 
Ausgabespender gekauft und stellt sie 
an verschiedenen Geschäften, Instituti-
onen und Vereinen auf.

Die ersten Aufstellorte in Steinbach 
waren das Rathaus, das Stadtteilbüro 

„Soziale Stadt“ und das Café „Mint & 
Things“ in der Bahnstraße 3. Inhaberin 
Kimy Kitanovski war sofort bereit, in ihrem 
Geschäft eine Sammelbox aufzustellen. 
Auch wenn die Box nicht unbedingt zum 
Farbkonzept ihres Geschäfts passt, wie 
sie schmunzelnd dem Überbringer Bengt 
Köslich vom ADFC Oberursel/Steinbach 
mitteilte, freut sie sich, dass beim Thema 
Verkehrswende endlich etwas Entschei-
dendes passieren kann. Als begeisterte 
Radfahrerin wünscht sie sich eine Ver-
kehrsberuhigung von Tempo 30 auf der 
gesamten Bahnstraße, der Hauptdurch-
gangsstraße in Steinbach zwischen Ober-
ursel und Eschborn. 

Die Unterschriftenaktion läuft vorerst 
bis Ende Juni 2022 – viel Zeit, zusätzliche 
weitere Unterschriften überall in Hessen 
zu sammeln. Eifrige Sammler:innen wer-
den bald im Stadtgebiet Steinbach häufi-
ger anzutreffen sein: an der Apfelweinbrü-
cke und anderen Fuß- und Radwegen, am 
Bahnhof, vor dem Wochenmarkt, vor Schu-
len und Kitas.

Ein besonderer Dank geht an den 
Bürgermeister, der die Aktion unkompli-
ziert in Steinbach ermöglichte und an die 

Mitarbeiter:innen in der Stadtverwaltung, 
die die Prüfung der bisher ausgefüllten 
Unterschriftsbögen sehr schnell durch-
führten und fehlende/falsche Angaben 
kennzeichneten und zurückgaben. Im zwei-
ten Anlauf konnten berichtigte Bögen ein-
gereicht werden. Auch die schnelle Erstel-
lung einer neuen Rubrik „Radfahren“ auf 
der stadteigenen Homepage mit einem 
direkten link auf das Portal „Verkehrswen-
de Hessen“ ist hervorzuheben: 
stadt-steinbach.de/leben-wohnen/ 
verkehr/radfahren

Weitere Sammelboxen befinden sich im 
Supermarkt/Postfiliale, in der Metzgerei, 
im Blumengeschäft, in der Friedrich-Hill-
Turnhalle der TuS und im Sport- und Fit-
nesspark Waldstraße 49. Herzlichen Dank 
an alle, die die Unterschriftensammlung 
unterstützen!� Bengt Köslich

Jetzt rappelt‘s 
in der Kiste!

Immer mehr Sammelboxen für Unterschriften 
zum Volksbegehren Verkehrswende Hessen

ADFC im Hochtaunuskreis

ADFC Hochtaunus e. V.  
info@ADFC-Hochtaunus.de, adfc-hochtaunus.de,  
Vorsitzender: Patrik Schneider-Ludorff, Oberursel
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Ein kleiner Bereich in der Bad 
Homburger Innenstadt wird Fahr-
radzone. Er umfasst die Dorothe-
enstraße, die Löwengasse und 
die Straße Am Mühlberg. Zu-
fahrtsberechtigt sind nur noch 
Anlieger, so dass die Zone eine 
deutliche Entlastung des kleinen 
Quartiers, insbesondere vom 
derzeit erheblichen Parksuchver-
kehr bringen wird.

Die Aktiven des ADFC Bad Hom-
burg/Friedrichsdorf hatten die 

Hoffnung fast schon aufgegeben, 
dass sich in Bad Homburg subs-
tantielle Verbesserungen für den 
Radverkehr ergeben würden. Seit 
der Kommunalwahl tat sich kaum 
noch etwas. Es wurden zwar eini-
ge weitere Einbahnstraßen für den 
Radverkehr in Gegenrichtung frei-
gegeben, ansonsten beschränk-
ten sich die „Verbesserungen“ 
häufig auf Piktogrammketten auf 
den Fahrspuren. Und das, obwohl 
die Stadtverordnetenversamm-
lung vielfältige Initiativen ergriffen 
hatte, die allerdings überwiegend 
von der Stadt abgelehnt wurden. 
So wurde vorgeschlagen, die Saal-
burgstraße zwischen Triftstraße 
und Ritter-von-Marx-Brücke für 
den Radverkehr in Gegenrichtung 
zu öffnen. Abgelehnt! Die Regelge-
schwindigkeit betrage 50 km/h, 
so dass eine Öffnung nicht mög-
lich sei. Die Stadtverordneten 
haben auf diese platte Begrün-
dung richtig reagiert und um die 
Prüfung eines geschützten Rad-

Nun ja, es kommt eben immer da-
rauf an, wen man fördern möchte.

Ein weiteres „schönes“ Bei-
spiel ist der Prüfauftrag der Stadt-
verordneten, wie der Radverkehr 
auf der Höhestraße und Kaiser-
Friedrich-Promenade sicher ge-
führt werden kann. Das Ergebnis 
hier: eine Piktogrammkette wird 
schon helfen. Es ist sicher sinn-
voll, den Radverkehr abseits der 
Hauptverkehrsstraßen zu führen, 
dass die Radelnden dafür aber um 
den gesamten Kurpark herum fah-
ren sollen, ist abenteuerlich. Ich 

wegs oder Radstreifens in Gegen-
richtung gebeten. Ein weiteres 
Beispiel ist die Öffnung der unte-
ren Haingasse für den Radverkehr 
in Gegenrichtung. Die Stadt hat 
dort immerhin Busse probeweise 
um die Ecke fahren lassen und 
kam dann zu dem Schluss, dass 
neben dem ohnehin eingeplanten 
Wegfall von Parkplätzen zwei wei-
tere Stellplätze entfallen müss-
ten. Dies sei angesichts des der-
zeitigen Radverkehrsaufkommens 
nun unverhältnismäßig. Außer-
dem könnten die Radfahrenden ja 
auch Ausweichstrecken nutzen. 

Bad Homburg erhält erste Fahrradzone
Gute Radverbindung parallel zur Fußgängerzone

Der schwarz eingerahmte Bereich in dieser Karte zeigt den  
voraussichtlichen Bereich der beschlossenen Fahrradzone. 
Kartenbasis: openstreetmap.org

kann mir niemanden vorstellen, 
der das auch nur erwägen wird. 
Immerhin sei langfristig die Ver-
kehrsberuhigung der Innenstadt 
anzustreben. Dies sei aber mit 
hohen Kosten und hohen Ein-
schränkungen für den Kfz-Verkehr 
verbunden. Um das den Bürgern 
zumuten zu können, sei eine 
„stärkere gesellschaftliche Akzep-
tanz des Radverkehrs“ Vorausset-
zung. Diese ist nach meiner Wahr-
nehmung zwar jetzt schon vorhan-
den, allerdings klingen die Aussa-
gen der Stadt danach, dass ich 
die Verkehrsberuhigung in mei-
nem Leben nicht mehr mitbekom-
men werde.

Nun soll also die Fahrradzone 
kommen! Auch diese hatte die 
Stadtverwaltung zunächst abge-
lehnt, da die Straßenbreite hierfür 
nicht ausreichend wäre. Es ist 
zwar eng, aber durch die Begren-
zung des Kfz-Verkehrs auf Anlieger 
dürfte die Belastung deutlich sin-
ken, so dass die Zone eine gute 
Verbindung für Radfahrende paral-
lel zur Fußgängerzone in die Innen-
stadt und über die Straße Am 
Mühlberg auch in Richtung Berli-
ner Siedlung darstellt. Diese Argu-
mentation hat dann auch die 
Stadtverordneten überzeugt, die 
die Stadt noch einmal aufgefor-
dert haben, die Zone einzurichten. 
Diesmal mit Er folg. Hartnäckig-
keit und intensive Kommunikation 
können sich manchmal doch aus-
zahlen.� Ralf Gandenberger
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Die Stadt Usingen hat schon einige Konzepte erstellt, nun kommt 
noch ein gesamtstädtisches Nahmobilitätskonzept hinzu. Dafür gibt 
die Stadt richtig viel Geld aus – 15.000 Euro allein für die Ausschrei-
bung. Das Konzept soll umfassend sein, alle Ortsteile und Verkehrs-
arten umfassen sowie alle bestehenden Konzepte berücksichtigen. 
Die Erstellung wird also etwas dauern. Der ADFC soll daran übrigens 
beteiligt werden.

Leider nicht in Anspruch genommen wird das Angebot der Arbeitsge-
meinschaft Nahmobilität Hessen (AGNH), der Nahmobiliätscheck. Das 
ist ein zertifiziertes Planungsverfahren, das Kommunen einen einfa-
chen, passgenauen und flexiblen Einstieg in die Stärkung des Fuß- und 
Radverkehrs vor Ort unter besonderer Beachtung der Barrierefreiheit 

ermöglicht. Es hätte sehr viel schneller und kostengünstiger zu einem 
Ergebnis für den Fuß- und Radverkehr geführt und wäre unmittelbare 
Grundlage für eine spätere Förderung durch das Land Hessen. Die 
Stadt hat sich bisher nicht durchringen können, Mitglied in der AGNH 
zu werden. Mitglied ist lediglich Neu-Anspach. Die Kommunen verwei-
sen immer auf den Hochtaunuskreis, der ja Mitglied sei – das reicht 
aber nicht.

Der ADFC freut sich natürlich, dass er beteiligt werden soll. Wir werden 
aber auch darauf drängen, mit bereits feststehenden Maßnahmen wie 
aus dem mit der Stadt ja abgestimmten Kreisverkehrskonzept unmit-
telbar zu beginnen. Das Nahmobilitätskonzept muss dafür nicht abge-
wartet werden.� Stefan Pohl

Stadt Usingen erstellt Nahmobilitätskonzept
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Mehr Platz fürs Rad – 
und auch mehr Geld
Was das Radverkehrskonzept Hochtaunus 
für die Finanzplanung der Kommunen im 
Usinger Land bedeutet

Der Kreistag des Hochtaunuskreises hat 
am 21. Februar einstimmig das Radver-

kehrskonzept Hochtaunus beschlossen. Bis 
2032 sollen 152 Millionen Euro investiert 
werden, davon 28 Millionen vom Hochtau-
nuskreis, 56 Millionen von den Kommunen. 
Der ADFC Usinger Land hat dazu ein Dossier 
erstellt, das kontinuierlich weiter gepflegt 
werden soll und über den Internet-Auftritt  
adfc-usinger-land.de abgerufen werden kann.

Was die Strecken angeht, an denen Maß-
nahmen durchgeführt werden sollen, ist das 
Konzept eindeutig und detaillier t mit den 
Kommunen abgestimmt. Anders ist das hin-
sichtlich der Finanzierung. Das vom Hochtau-
nuskreis beschlossene Konzept haben die 
Kommunen noch nicht bestätigt. Das ist des-
halb ein Problem, weil die Kommunen rund 
ein Drittel der Kosten stemmen müssen.

Wer wie viel zu zahlen hat,  
ist unübersichtlich
Von den veranschlagten 28 Millionen Euro 
muss der Hochtaunuskreis etwa 30 Prozent 
aufbringen. Der Rest sind Fördermittel. Der 
Hochtaunuskreis stellt für 2022 und 2023 
bereits Investitionsmittel bereit und liegt mit 
diesen Geldern für seinen Anteil auch im 
Schnitt. Die Kommunen haben aber noch 

nichts bereitgestellt. Auch sie bekommen 
Fördermittel. Allerdings zeigt das Konzept 
nicht klar auf, welche Kommune welche Antei-
le aufbringen muss.

Die Maßnahmen sind nämlich nicht explizit 
nach Kommunen aufgeschlüsselt. Bei kom-
munenübergreifenden Maßnahmen, etwa 
dem Ausbau eines Waldweges über eine 
Grenze hinweg, kann man nicht erkennen, 
welchen Anteil welche Kommune tragen muss 
– und das sind keine Einzelfälle. Es wäre 
leicht gewesen, das zumindest anteilig an-
hand der Länge eines Weges aufzuschlüs-
seln. Nun muss sich jede Kommune das Kon-
zept ansehen und ermitteln, welche Maßnah-
men auf ihrem Gebiet liegen und welche 
Anteile bei übergreifenden Maßnahmen sie 
treffen. Hinzu kommt, dass nicht alle kommu-
nalen Maßnahmen gleich bezuschusst wer-
den – das hängt auch mit der Bauträgerschaft 
zusammen. Die Detailermittlung wird dauern. 
Für eine schnelle Umsetzung wäre diese 
Angabe gleich benötigt worden – das wurde 
leider verpasst.

Trotzdem müssen die Kommunen nicht un-
tätig sein. Wir haben auf pauschaler Basis 
einmal versucht, das auszurechnen. Im oben 
erwähnten ADFC-Dossier wird beschrieben, 
wie wir vorgegangen sind. Herausgekommen 
ist: Ab sofort muss jede Kommune im Durch-
schnitt über den gesamten Hochtaunuskreis 
gerechnet rund 200.000 Euro pro Jahr über 
zehn Jahre hinweg (also von 2023 bis 2032) 
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USINGER LAND radverkehrskonzept-hochtaunuskreis.de
aufbringen. Das ist nur eine Durchschnittsan-
gabe, aber eine, mit der man etwas anfangen 
kann: Sie zeigt grob, was auf die einzelne 
Kommune zukommt.

Das bedeutet: Jede Kommune muss mit 
dem Haushalt 2023 beginnen und jährlich 
ausreichend Haushaltsmittel bereitstellen. 
Wir meinen: Neu-Anspach, Usingen und Wehr-
heim können 2023 pauschal mit je 200.000 
Euro im Haushalt anfangen, diese Summe 
auch für 2024 einplanen und die mittelfristige 
Finanzplanung ebenfalls mit ausreichend 
Haushaltsmitteln versorgen. Parallel dazu 
wird mit ersten Maßnahmen begonnen, 
außerdem werden die genaueren Gesamtkos-
ten ermittelt, die die Kommune bis 2032 auf-
bringen muss. Nur mit konsequenten Folge-
schritten kann aus dem Konzept etwas 
werden! Jede Verzögerung ist ein schlechtes 
Zeichen mindestens für das Zeitfenster bis 
2032. Und man muss sich darüber klar sein, 
dass es hier „nur“ um das Kreisnetz geht, das 
ganz viele kommunale Anforderungen gar 
nicht beinhaltet. Das muss noch geplant wer-
den und kommt dazu. Die Stadt Steinbach hat 
das sehr vorbildlich schon gemacht und ein 
zusätzliches städtisches Radverkehrskonzept 
erstellt. Sie landet – allerdings bei einer ver-
gleichsweise sehr kleinen Fläche – bei rund 
75.000 Euro pro Jahr in den nächsten 10 
Jahren.

Fazit: Bereits im nächsten Haushalt müs-
sen Neu-Anspach, Usingen und Wehrheim je-
weils eine nennenswerte Summe bereitstel-
len. Es ist nicht notwendig, sich hinter ergän-
zenden kommunalen Radverkehrskonzepten 
zu verstecken und die Umsetzung des Kreis-
netzes zu verzögern. Das Kreisnetz ist klar 
und abgestimmt, es kann losgehen. Jetzt!

Um inhaltliche Kritik an dem Konzept wird 
es in der nächsten Ausgabe von Frankfurt 
aktuell gehen.� Stefan Pohl 

Die Gemeinde Wehrheim hat im Herbst 
2021 zwei Rundrouten als offizielle Rund-
routen um Wehrheim festgelegt, Broschü-
ren und Tracks erstellt und jeweils in einer 
Richtung ausgeschildert. Die jeweils andere 
Richtung soll im Laufe des nächsten Jahres 
beschildert werden. Wer die Route also in 
der jeweils anderen Richtung befahren will, 
sollte die Broschüre oder den Track nutzen.

Die Route basiert auf dem ADFC-Vorschlag 
mit kleineren Abweichungen und wurde inten-

siv zwischen dem ehrenamtlichen Fahrradbe-
auftragten und dem ADFC abgestimmt. Zum 
Download bietet die Gemeinde eine PDF- 
Datei und einen GPX-Track, erreichbar über 
den Kurzlink: 
adfc-hessen.de/=Yh05

Die Route gehört übrigens zu dem vom ADFC 
angestoßenen Radtouristik-Konzept für den 
Hochtaunuskreis:
adfc-hochtaunus.de/radtouristikkonzept

Stefan Pohl

Rund um Wehrheim
– Teilausschilderung

Die eingehängten Plaketten links sind nur an 
einem Schild angebracht – nur in dieser Fahrt-
richtung kann man der Route anhand der 
Beschilderung folgen. Für die jeweilige Gegen-
richtung benötigt man derzeit Hilfsmittel wie 
die Broschüre oder einen Track. Beides stellt 
die Gemeinde auch online zur Verfügung.

Stefan Pohl
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Zwischenzeitlich hatte Hessen 
Mobil angekündigt, die auch für 
radelnde Pendler:innen wichtige 
Straße für zwölf Monate zu sper-
ren. Die von Hessen Mobil vorge-
schlagene Umleitung ist bis zu 
zwölf Kilometer länger als über 
die L 3011, eine Alternative über 
Langenhain kürzer, aber mit sehr 
vielen Höhenmetern verbunden 
und eine Verbindung über den 
Heinrichsweg aufgrund des Zu-
stands außer bei längerer 
Trockenheit sehr verdreckt. Auf 
Drängen der Stadt Hofheim wurde 
die vollständige Sperrung mögli-
cherweise auf vier Monate redu-
ziert, es verlängert sich jedoch 
die Dauer der Gesamtmaßnahme 
auf 16 Monate. Der ADFC hat die 
Stadtverwaltung gebeten, auch 
während der Sperrungsdauer 
eine Passage für Radler:innen zu 
ermöglichen. 

Bürgermeister Christian Vogt 
hat zugesagt, dass die Stadtver-
waltung diesen Aspekt zu berück-
sichtigen versucht und der Erste 
Stadtrat Wolfgang Exner sich des 
Themas annehmen wird. Wir sind 
gespannt!�

Holger Küst

Hessen Mobil marginalisiert eigenes 

Rad-Hauptnetz

Vor einigen Jahren plante Hessen Mobil, den Radweg zwischen Hof-
heim und dem Hofheimer Stadtteil Lorsbach gemeinsam mit einer 
Entschärfung der engen Kurve im Verlauf der Hessischen Landes
straße L 3011 zu realisieren. Dieser Radweg ist auch Bestandteil des 
von Hessen Mobil definierten Rad-Hauptnetzes. 

Von der gemeinsamen Realisierung beider Maßnahmen ist die Behör-
de des Landes jetzt stillschweigend abgerückt und schafft nur die 

Verbesserung der Gegebenheiten für Kfz-Lenker:innen, ohne die Belange 
des Radverkehrs zu berücksichtigen. Während in der Presse nur die Rede 

von der Sanierung der Stützmauer 
zum Bach hin ist, soll im selben 
Atemzug die Fahrbahnbreite gleich 
mit vergrößert werden von 6,0 bis 
6,5 Metern auf 8 Meter. Zudem 
soll der Kurvenradius von 60 auf 
100 Meter vergrößer t werden 
(Kurzlink zur Plangenehmigung: 
adfc-hessen.de/=uw8U). Das ver-
ursacht im Bereich des Bildes eine 
Fahrbahnbreite, die zwischen der 
Fahrbahn und dem Zaun keinen 
Platz mehr für einen Radweg lässt.

Da der Radweg aus diesem 
Grund für einen längeren Abschnitt 
auf einer sehr begrenzten landwirt-
schaftlichen Fläche geführt wer-
den müsste, befürchtet der ADFC 
Einsprüche des betroffenen Land-
wir ts, die dazu führen könnten, 
dass es auf lange Zeit keinen Rad-
weg gibt. 

Für die Kfz-Lenker:innen hat 
Hessen Mobil die Schäfchen indes 
schon lange ins Trockene gebracht. 
Dies mutet sehr wie ein Taschen-
spieler-Trick an. Die Verkehrsbe-
hörde des Landes ist seit 30 Jah-
ren mit der Planung dieses Radwe-
ges befasst und hat bis heute noch 
kein Planfeststellungsver fahren 
erfolgreich abgeschlossen.

Engstelle am Ortseingang von Hofheim-Lorsbach;  
links neben Leitplanke und Geländer ist der Mühlgraben, 
dessen Mauer repariert werden muss� Holger Küst
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Kreisverband ADFC Main-Taunus e.V.Wo diese Beachflag zu sehen ist, gibt es eine 
Gelegenheit, das Volksbegehren für eine  
Verkehrswende in Hessen zu unterstützen. Allgemein

kontakt@adfc-mtk.de

Codierung
Andreas Ripken  
Tel. 0152/01 01 26 01

Tourendatenbank und Homepage
Reinhard Niederberger  
Tel. 0151/23 98 27 44

Bad Soden/Sulzbach
Birgit Buberl  
Tel. 06196/52 03 33

Eschborn/Schwalbach
Thomas Buch  
Tel. 06173/6 11 92  
mit Karl Lambracht (Schwalbach)  
und Helge Wagner (Eschborn)

Hofheim/Eppstein/Kriftel
Holger Küst  
Tel. 06198/50 15 59

Kelkheim
Holger Kleipa  
Tel. 0157/3 662 79 16

Hattersheim
Birgid Oertel und Volker Igstadt  
Tel. 06190/91 70 46

MTK und Hochheim,  
Flörsheim, Liederbach
Gabriele Wittendorfer  
Tel. 06196/768 11 08

Kassenführung Kreisverband
Wolfgang Bargon  
Tel. 01522/894 81 22

Keine Aktivitäten ohne Aktive:
Für alle, die Lust haben, sich im ADFC 
Main-Taunus zu engagieren, gibt es 
seit Neuestem einen Aktiven-Treff.  
Aktuell läuft der zwar virtuell, aber 
sobald es wieder verantwortbar ist, 
treffen wir uns auch live und in Farbe.

Der nächste Termin ist am 25.3.2022 
ab 18.00 Uhr.

Bei Interesse gerne melden unter 
gabriele.wittendorfer@adfc-mtk.de
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Der als letztes fertig gestellte Abschnitt am Umspannwerk

VERKEHRSWENDE?
AM BESTEN MIT UNS!
JETZT 3 MAL IN IHRER NÄHE
Adalbertstr. 5 / 60486 Frankfurt a.M.
Robert-Mayer-Straße 54 / 60486 Frankfurt a.M. (Werkstatt)
Niederhofheimer Str. 49 / 65719 Hofheim im Taunus

PERPEDALE.DE
FAHRRADFREUND.COM

Kriftel: drei Wegabschnitte asphaltiert

Auf diesem Open-
Streetmap-Karten-
ausschnitt wurden 
die neu asphaltier-
ten Abschnitte rot 

markiert.

Kartenbasis:  
openstreetmap.org

Nach vielen Jahren hat die Gemeinde Kriftel den Wünschen des ADFC 
Rechnung getragen und zwei Wegabschnitte asphaltiert, der dritte 
Wegabschnitt war vom Nahmobilitätsbeauftragten des Main-Taunus-Krei-
ses angeregt worden. So brauchen Radler:innen etwas weniger Höhe zu 
überwinden, um von Kriftel in Richtung Liederbach zu fahren und zwei 
scharfe Kurven weniger zu fahren. Dies erleichtert auch in Gegenrichtung 
das Fahren auf die Brücke über die Elisabethenstraße, weil man Schwung 
holen kann.
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Der Wegabschnitt am Umspannwerk auch im Verlauf der Regionalpark-
Rundroute hat am nordöstlichen Ende durch Schotter auf dem Querweg 
von der Rhein-Main-Therme nach Liederbach regelmäßig Probleme ver-
ursacht. Wir hoffen, dass diese Probleme jetzt der Vergangenheit ange-
hören.� Holger Küst
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Blick über den Kirchturm 
hinaus
Nach dem ersten Jahr des neuen 
Nahmobilitätsbeauftragten ist zu 
resümieren, dass der ADFC als 
kompetenter Partner und Interes-
senvertreter in Sachen Radfahrer: 
innen und Radverkehr akzeptiert 
wird. Es liegt auf der Hand, dass 
auch in Eschborn ein Nahmobili-
tätsberater er forderlich war und 
ist. Mit Sachverstand, Kooperati-
onsbereitschaft und Engagement 
muss er die Verkehrsprobleme auf-
greifen, gute Lösungen suchen 
und deren Umsetzung angehen. 
Die Abstimmung mit anderen Fach-
bereichen und Behörden ist nicht 
immer einfach.

Dabei hat Eschborn noch viel 
Luft nach oben, den Radverkehr zu 
verbessern und auch für Fuß
gänger:innen die Teilnahme am 
Straßenverkehr sicherer zu ma-
chen. Dazu muss auch die Kommu-
nalpolitik den Blick über den Kirch-
turm hinaus wagen, insbesondere 
im Hinblick auf die entsprechend 
er forderlichen Budgets und die 
effektiven Beteiligungsmöglichkei-
ten des Mobilitätsbeauftragten auf 
Augenhöhe. Verkehrstechnische 
Insellösungen und Einzelmaßnah-
men oder Events wie Stadtradeln 
oder Fahrrad-Aktionstag erachten 
wir als notwendig und sinnvoll, sie 
dürfen aber nicht die Sicht auf eine 
politische Verkehrswende ver-
schleiern. Das Auto kann nicht wie 
bisher, ungeachtet aller damit ver-
bunden Probleme, der Maßstab in 
Sachen Verkehrsplanung sein, bei 
dem die Belange und Interessen 
des Fuß- und Radverkehrs weiter 
hinten anstehen. Die ADFC-Losung 
der letzten Jahre #MehrPlatzFürs-
Rad ist dabei eine wichtige Orien-
tierung. 

 
So lobenswert das Stadtradeln 

zur Förderung des Radfahrens ist, 

Seit über einem Jahr hat die 
Stadtverwaltung Eschborn wieder 
einen Mitarbeiter, der sich um 
Nahmobilität kümmert und unter 
anderem um die Belange des Rad-
verkehrs in Eschborn und Nieder-
höchstadt im Auge hat. Der ADFC 
hatte bekanntlich regelmäßig die 
Wiederbesetzung der vier Jahre 
lang vakanten Stelle eines 
Nahmobilitätsbeauftragten gefor-
dert. Mit Andreas Gilbert wurde 
ein Niederhöchstädter Bürger für 
diese Stelle im Eschborner Rat-
haus eingestellt, der nicht nur die 
Themen und Probleme der heimi-
schen Radlerinnen und Radler 
kennt und anpackt, man sieht ihn 
auch des Öfteren selbst am All-
tagsverkehr mit dem Fahrrad teil-
nehmen. 

Mit Verve stieg Andreas Gilbert 
Anfang 2021 in den neuen 

Job ein. Mit einem Masterab-
schluss im Studiengang Infrastruk-
turmanagement und vier Jahren 
Erfahrung als wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Research Lab for 
Urban Transport an der Frankfurt 
University of Applied Sciences 
startete er mit spürbaren Aktivitä-
ten zur Verbesserung des örtlichen 
Radverkehrs: An einigen neuralgi-
schen Punkten des Straßenver-
kehrs wurden rote Flächenmarkie-
rungen als optischer Warnhinweis 
auf die Straße gebracht, an zentra-
len Standorten wurden mehrere 
Fahrradboxen zum sicheren Unter-
stellen aufgestellt und in der Nähe 

des Montgeronplatzes sowie am 
Rathausplatz (am Stadtplan) steht 
nun je eine Servicestation für klei-
ne Reparaturen und zum Aufpum-
pen schlapper Reifen. Ein prima 
Service.

Radeln für den guten 
Zweck
Coronabedingt musste in den letz-
ten beiden Jahren der traditionelle 
Fahrrad-Aktionstag ausfallen. In 
abgespeckter Form wurden im ver-
gangenen Herbst, auf Initiative von 
Herrn Gilbert, eine Fahrrad-Codie-
rung des ADFC und ein Fahrrad-
Check der Firma Biketempel am 
Rathausplatz angeboten. Ebenfalls 
fand das Stadtradeln letztes Jahr 
statt – mit Rekordbeteiligung! In 
der Beratung mit den Teamkapitä-
nen der Teilnehmergruppen wurde 
zur Auslobung vorgeschlagen, 
dass die Stadt für jeden geradelten 
Kilometer einen Geldbetrag in ein 
ökologisches oder soziales Projekt 
spendet. Die etwa 163.000 doku-
mentierten Kilometer erbrachten 
1.630 Euro, von denen Bäume an 
der Kita Bismarckstraße gepflanzt 
und ein Teilbetrag an das Klima-
Bündnis zur Unterstützung indige-
ner Bevölkerung am Amazonas ge-
spendet wurden. Eine gute Idee! 

Ganz wichtig für Andreas Gilbert 
ist die Einbeziehung des ADFC bei 
der Umsetzung entsprechender 
Maßnahmen. Und da gab es inzwi-
schen mit der AG Radverkehr 

mehrfach Ortstermine mit Vertre-
tern des Bau- und Ordnungsamtes. 
Diese Form der Treffen erweist 
sich als sinnvoll, da vor Ort Proble-
me, Verbesserungen, Abwägungen 
und Ausführungen „am lebenden 
Objekt“ erörtert werden können. 
Trotz oftmals unterschiedlicher 
Meinungen begrüßt der ADFC 
diese Meetings. Inwieweit schließ-
lich die jeweilige Maßnahme aus-
geführt wird, obliegt letztendlich 
der Verwaltung. Nicht jeder Vor-
schlag wurde als notwendig aner-
kannt.

Auch wurde der ADFC beim 
Nahmobilitäts-Check an zwei an-
schließenden verkehrspolitischen 
Workshops beteiligt. Hier brachten 
die ADFC-Vertreter in der Runde 
mit Vertretern der Stadtverwaltung 
und der Stadtverordnetenver-
sammlung Vorstellungen und For-
derungen aus Sicht der Radfahrer 
ein, die teilweise kontrovers disku-
tiert wurden. Ob die eine oder an-
dere Forderung auf fruchtbaren 
Boden gefallen ist, werden wir im 
Auge behalten.

Ein Jahr neuer Nahmobilitätsbeauftragter in Eschborn
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Es tut sich was!

Service-Station 
Niederhöchstadt

Abschließbare 
Fahrradboxen

Andreas Gilbert
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so radelt stets eine Portion Skepsis mit: Was 
nützt diese Aktion der Umwelt und der Radförde-
rung, wenn Tausende Kilometer geradelt und hun-
derte Tonnen CO2-Ausstoß „gespart“ werden, 
die Luft aber weiterhin durch ansteigende Zahlen 
an Pkw belastet wird und Verbesserungen für den 
Radverkehr nur schleppend vorankommen?

Helge Wagner und Thomas Buch
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Der Blick in die Zukunft

Der ADFC wünscht sich ortsbezogene Ideen, Konzepte und Perspektiven, die von Eschborns 
Kommunalpolitik und Stadtverwaltung getragen werden. Wir denken da an folgende Punkte:
 
•	Sichere Erschließung aller vorhandenen Gewerbegebiete für den Alltags-Radverkehr 

bzw. für Pendler.
•	Besondere Beachtung sollte dabei die erforderliche Verbindung der beiden in Planung 

befindlichen Radschnellwege (FRM4 und FRM5) innerhalb des Gewerbegebietes Süd 
sowie die fahrradgerechte Anbindung der geplanten RTW-Stationen Sossenheimer 
Straße und Eschborn Süd finden.

•	Verbesserung der Anbindung an die Nachbarkommunen Schwalbach, Sossenheim 
Steinbach sowie an den Stadtteil Niederhöchstadt.

•	Fahrradgerechte Erschließung der Bahnhöfe Eschborn Mitte und Niederhöchstadt.
•	Schaffung weiterer sicherer Fahrradabstellanlagen im gesamten Stadtgebiet  

(siehe dazu Broschüre des ADFC Eschborn Sichere Fahrradabstellanlagen).
•	Anpassung der Stellplatzordnung der Stadt Eschborn an die Verordnung des Landes 

Hessen über Fahrrad-Abstellplätze und Überprüfung deren Einhaltung.
•	Anlegen von Schutzstreifen nur noch ab einer nutzbaren Breite von 1,5 Metern.
•	Fahrradgerechte Ertüchtigung der beiden neuen Kreisverkehrsanlagen. Hintergrund 

sind mehrere schwere Unfälle mit Fahrradbeteiligung.
•	Fortsetzung weiterer Rotmarkierungen an prekären Stellen, insbesondere an 

Einschwenkstrecken (Kreiseleinfahrten, Ende von Schutzstreifen).
•	Überprüfung der vorhanden Drängelgitter, zwecks Durchfahrtmöglichkeit für 

Lastenräder, Räder mit Anhänger, großen Pedelecs usw.
•	Schaffung von Ladestationen für Elektrofahrräder an stark frequentierten Stellen  

und Plätzen mit optimalen Fahrradabstellmöglichkeiten.
•	Frühzeitige und ernsthafte Beteiligung des Nahmobilitätsbeauftragten und des ADFC  

bei allen Verkehrsplanungen innerhalb der Stadt.

Rotmarkierung im Schutzstreifen inzwischen 
an einigen Stellen im Ortsbild zu sehen –  
an anderen noch erforderlich� Helge Wagner (4)

>>
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Neckermann-Fahrrad mit Dreigang-Naben-
schaltung. Mit den heutigen, modernen Rä-
dern hatte es nicht viel gemein. So begann 
Theo seinen täglichen Arbeitsweg zunächst 
als Schönwetter fahrer. Allerdings änderte 
sich das bald. Einmal umgestiegen, ließ ihn 
das Fahrrad nicht wieder los. Er traf morgens 
viel entspannter in der Firma ein als zuvor und 
konnte abends auf dem Heimweg sehr gut 
Stress abbauen. Bald fühlte er sich einfach 
viel fitter. 

Als die Firma nach Heddernheim umzog, 
sollte der Nidda-Uferweg weitere mehr als 20 
Jahre Theos Arbeitsweg sein. Er war zwar ge-
ringfügig länger, doch dafür verlief er abseits 
vielbefahrener Straßen. Er musste sich früh-
morgens nicht mehr den berüchtigten Heart-
break Hill (die Frankfurter Straße stadtaus-
wärts) hinaufquälen, und auf dem gesamten 
Weg gab es nur eine einzige Ampel. Viel bes-
ser ging es kaum. Bis auf Ausnahmen hatte 
sich Theo vom Zwang zum Auto befreit.

Vom Fahrrad zum ADFC kam Theo erst spä-
ter, denn die „Konkurrenz“ schlief nicht. Theo 

war ehrenamtlich tätig, solange er zurückden-
ken kann. Zunächst brachte er als Rettungs-
schwimmer bei der DLRG vielen Menschen – 
Kindern wie Erwachsenen – das Schwimmen 
bei. Ob als Jugendvertreter im Sportverein 
oder als Elternbeirat in Kindergarten und 
Schule – immer war es ihm wichtig, sich für 
eine Sache einzubringen. In Bad Vilbel gehör-
te Theo zu den Mitbegründern der Selbsthilfe-
kontaktstelle Bürgeraktive Bad Vilbel e.V. 
Anfangs war er auch in dessen Vorstand. Bis 
heute ist er dort Ehrenmitglied.

Verkehrsprobleme sind eine der großen 
Herausforderungen unserer Zeit. Man denke 
an den Lärm, die Abgase und die verstopften 
Straßen; nicht zu vergessen der Einfluss des 
motorisierten Individualverkehrs auf den Gang 
der Klimaveränderung. Zur Lebensqualität 
trägt das alles nicht bei. Wo es stattdessen 
hinführt, konnte Theo bei seinen Auslandsein-
sätzen in großen Metropolen wie São Paulo, 
Teheran, Kuala Lumpur, Neu-Delhi oder auch 
Paris und Wien sehen. Wie es viel besser 
gehen kann, erlebte er in Curitiba, der Haupt-
stadt des Bundesstaats Paraná in Brasilien. 
Das Rede Integrada de Transporte (das integ-
rierte Transportnetz) mit dreigliedrigen Bus-
sen und Haltestellenröhren aus Plexiglas 
beeindruckte ihn zutiefst. Autofreie Straßen 
und Plätze in der Innenstadt luden zum Verwei-
len ein, und so fand dort das pralle Leben 
statt.

Schon im Ruhestand, trat Theo 2015 dem 
ADFC bei und engagiert sich seitdem dort eh-
renamtlich – wenn auch nicht mehr im Rah-
men eines Vorstandspostens. Das sollen 
Jüngere machen, wie er sagt. Wo es klemmt, 
da hilft er. Und noch einmal O-Ton Theo: „Wir 
müssen den Radverkehr als gleichberechtig-
tes Verkehrsmittel weiterbringen. Wenn wir in 
Zukunft noch Auto fahren wollen, müssen wir 
vermehrt das Fahrrad nutzen.“

Was bleibt neben dem Fahrrad als Kristalli-
sationspunkt von Theos ehrenamtlichem 
Engagement? Zusammen mit seiner Frau hat 
er das Reisen mit dem Fahrrad entdeckt, und 
da die beiden ein sehr unterschiedliches 
Tempo fahren, haben sie sich für ein Tandem 
entschieden. Genussradeln entlang der Flüs-
se, das ist ihr Ding.� Ute Gräber-Seißinger

Wo es klemmt, ist er zur Stelle
Aktivenporträt Theo Sorg Zwischenzeitlich hat sie geruht. Nun neh-

men wir den Faden wieder auf und widmen 
uns ihr erstmals seit 2015 wieder: der 
Reihe unserer Porträts, die unsere Aktiven 
ins Scheinwerferlicht rücken. Wir fügen ihr 
nun eine weitere Folge hinzu.

Theo wurde 1948 geboren und lebt seit 1971 
in der Kernstadt Bad Vilbels. Vor seinem 
Gang in den (Un-)Ruhestand war er als Inge-
nieur der Prozessautomation in leitender 
Funktion bei einem der großen Anlagenbauer 
in Frankfurt am Main beschäftigt. Auch Theo 
gehörte damals zu den Menschen, die sich 
täglich mit ihrem Auto auf der B3 in die 
Schlange nach Frankfurt stellten, um dann 
im Frankfurter Westend nach einigen Runden 
um die Häuserblocks einen freien Parkplatz 
zu ergattern. 

Irgendwann fragte er sich, ob das so richtig 
sei, was er da tue: eingesperrt in einer Blech-

kiste in Zwangshaltung Schwerstarbeit zu ver-
richten und dabei die Auspuffgase des Fahr-
zeugs vor ihm einzuatmen. Mit Bus oder Bahn 
als Alternative brauchte er für den zwölf Kilo-
meter langen Arbeitsweg mehr als doppelt so 
lang (vorausgesetzt, der Weg mit dem Auto als 
Vergleichsmaßstab war frei); und preislich 
attraktiv war die Fahrt mit einem öffentlichen 
Verkehrsmittel erst recht nicht. Also holte er 
sein altes Fahrrad aus dem Keller und erweck-
te es zu neuem Leben. Es war ein altes 

Theo und seine Frau Annerose auf dem Ruhrradweg. 
Im Anhänger fährt die Enkelin mit.� Privat

Gutes Gelingen!
Der ADFC Bad Vilbel gratuliert Herrn Sebastian 
Wysocki zur gewonnenen Bürgermeisterwahl. 
Zudem bedanken wir uns ausdrücklich bei der 
Kandidatin und den drei Kandidaten für die 
Beantwortung unseres Fragenkatalogs im 
Vorfeld der Wahl.

Für die Amtszeit von Herrn Wysocky hoffen wir 
auf einen weiterhin guten Austausch und eine 
konstruktive Zusammenarbeit. Im Sinne des 
umweltfreundlichen Radverkehrs stehen wir 
weiterhin für Vorschläge, einvernehmliche 
Lösungen und – wo es erforderlich ist – auch 
für sachbezogene Kritik bereit.�

Wulfhard Bäumlein
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Wie sieht eine gute Verbindung für Radfahren-
de aus, die von Bad Vilbel aus zur Hohen Stra-
ße gelangen wollen? Diese Frage wird uns des 
Öfteren gestellt. Bereits im September 2016 
hatten wir im Rahmen einer Raderkundungs-
fahrt zwei Möglichkeiten näher betrachtet. 
Diese sind nach wie vor aktuell. 

Möglichkeit Nummer 1. Die erste Strecke 
misst rund 3,5 Kilometer. Sie kommt für Rad-
fahrende infrage, die auf dem Heilsberg starten 
oder über den Heilsberg-Kreisel anfahren. Doch 
Vorsicht: Diese Strecke „... geht, wenn man den 
Aufzug nimmt“, wie einer der Teilnehmer der 
Tour sagte – womit er die Lachenden auf seiner 
Seite hatte. Ernsthaft zu empfehlen ist sie 
nicht, denn sie ist nicht nur anfänglich mit einer 
heftigen Steigung versehen, sondern auf eben 
diesem Teilstück auch in allen anderen Belan-
gen denkbar ungeeignet. Gerade dort, auf den 
ersten rund 550 Metern, wo sie am steilsten 
ist, besteht der Belag des Weges streckenwei-
se aus groben Schottersteinen, und zur seitli-
chen Ableitung von Regenwasser sind steiner-
ne Querrinnen eingearbeitet. Nur ausgespro-
chen sportliche Radfahrer:innen mit Breitreifen-
Bikes dürften sich hier hinauf (und ebenso 
hinab) wagen, ohne abzusteigen. Oben ange-
kommen, wendet man sich nach links und stößt 
nach weiteren 300 Metern auf den Landgraben-
weg, in den man nach rechts einbiegt. Sodann 
verläuft die Strecke geradeaus, bis sie auf die  
B 521 stößt. Nach deren Querung gelangt man 
in Frankfurt-Bergen auf den Nordring, und wenn 

Vilbel) und zweigt dort nach rechts in Richtung 
Stadtwald ab. Am Waldrand angekommen, ver-
läuft sie in südlicher Richtung geradeaus, um 
nach etwa 700 Metern die Grenze zum Frank-
furter Stadtgebiet zu queren. Nach weiteren 
800 Metern zweigt sie nach links ab, um dann 
nach abermals 800 Metern auf die B 521 zu 
stoßen. Von dort aus sind es bis zur Entrée 
Hohe Straße Via Regia nochmals 800 Meter. 
Für das Frühjahr nun ist eine kleine Erleichte-
rung angekündigt, denn die am Waldrand begin-
nende Passage bis zur Gemarkungsgrenze soll 
bis dahin asphaltiert sein. 

In der entgegengesetzten Richtung, das heißt 
von der Hohen Straße aus nach Bad Vilbel, soll-
ten Radfahrende die ab der Gabelung Am Hohl-
weg als Einbahnstraße ausgewiesene Hanauer 
Straße meiden; andernfalls müssten sie abstei-
gen oder aber regelwidrig entgegen der Fahrt-
richtung fahren. Hier empfiehlt es sich, sich an 
der Gabelung links zu halten und anschließend 
nach rechts auf den parallel zur Hanauer Straße 
verlaufenden Erzweg einzubiegen. 

Übrigens: Eine Variante zu Möglichkeit Nummer 
1 beginnt am Ritterweiher, führt von dort aus in 
östlicher Richtung auf der Kreuzschneise durch 
den Stadtwald, bis sie auf den Landgrabenweg 
stößt, dem sie dann in südlicher Richtung folgt. 
Für alle Strecken gilt, dass beim Passieren der 
B 521 erhöhte Vorsicht geboten ist, denn hier 
gibt es keine Querungshilfe.

Ute Gräber-Seißinger

Beschwerlich und teils gefährlich

Rechtsanwälte und Notare
Bad Vilbel |  Frankfurt am Main | Berlin
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Ein „Heartbreak Hill“ der zweiten Art –  
für Radfahrende eher nicht zu empfehlen

Ute Gräber-Seißinger

man in diesen nach links einbiegt, erreicht man 
1,5 Kilometer später die Entrée Hohe Straße 
Via Regia. 

Möglichkeit Nummer 2. Die zweite Strecke ist 
etwas komfortabler, auch wenn sie ebenfalls 
Steigungen aufweist, die nicht zu unterschätzen 
sind. Sie beginnt am Alten Rathaus, misst rund 
4 Kilometer und ist bei trockenem Wetter auch 
im Hinblick auf den Untergrund leidlich komfor-
tabel. Sie führt die Hanauer Straße hinauf, wen-
det sich nach links in Richtung Gronau, verläuft 
sodann bis zum Hundeübungsplatz (PSV Bad 

Mit dem Fahrrad von Bad Vilbel aus zur Hohen Straße

R
E

G
IO

N
A

L



FRANKFURTaktuell2_ 2022  März/April28

stadt, bereits jetzt an das Quar-
tiersmanagement im Stadtteilbüro 
in der Hermannstraße 16 wenden.

Der erste Schritt zur Neugestal-
tung des Schillerplatzes soll zei-
gen, wie die Verkehrsführung dort 
in Zukunft aussehen kann. Ziel ist 
es, den Platz – der zuvor einem 
Kreisverkehr ähnelte – in einen 
Treffpunkt für das Quartier zu ver-
wandeln. Das Vorhaben ist Teil des 
Städtebauförderprogramms Sozia-
ler Zusammenhalt (vormals HE-
GISS), das seit 2013 in der Südli-
chen Innenstadt und dem Senefel-

Autos kommen hier nicht mehr durch, Fahrräder schon� UMP Die Bilder zeigen die Aufbauarbeiten am Schillerplatz. � OPG

derquartier in Offenbach Maßnah-
men zur Verbesserung der Lebens-
qualität und des Miteinanders un-
terstützt.

Wie die Initiatoren selbst ist 
auch Detlev Dieckhöfer auf den 
Ausgang gespannt: „Inwieweit der 
Kfz-Schleichverkehr hier tatsäch-
lich ausgebremst wird und wie si-
cher Fußgänger und Radfahrer den 
Platz passieren oder auch nutzen 
können, wird sich dann im Rahmen 
des auf ein Jahr angelegten Ver-
kehrsversuchs zeigen.“

Nicole Unruh

fahrende können den Platz wie 
zuvor beliebig queren, allerdings 
müssen einige Haken geschlagen 
werden.“

Im Laufe des Jahres sollen ver-
schiedene Veranstaltungen auf 
dem Platz stattfinden, und das 
Quartiersmanagement ist ab dem 
Frühjahr regelmäßig mit einer 
Sprechstunde vor Ort. Wer selbst 
eine Idee für eine Veranstaltung auf 
dem neu gestalteten Schillerplatz 
hat, kann sich damit, wie auch mit 
allen weiteren Fragen rund um die 
Entwicklung der südlichen Innen-

In Offenbach ist der einjährige 
Verkehrsversuch für einen weit-
gehend autofreien Schillerplatz 
angelaufen: Mitte Februar 2022 
wurde die veränderte Verkehrs-
führung mit Markierungen und 
Beschilderung gekennzeichnet. 
Neu aufgebaute Pflanzbeete ver-
anschaulichen eine Abgrenzung 
zwischen der Innenfläche des 
Platzes und den Fahrbahnen. Eini-
ge dieser Beete werden direkt 
bepflanzt, andere sollen im Früh-
jahr bei einer Eröffnungsaktion 
gemeinsam mit Menschen aus 
der Nachbarschaft gärtnerisch 
gestaltet werden.

Der Versuch zur Verkehrsberuhi-
gung und Rückeroberung des 

öffentlichen Raums ist ein Projekt 
des Quartiersmanagements ge-
meinsam mit Bike Offenbach. Um 
den Verkehr im Viertel insgesamt 
zu reduzieren, wurde die Luisen-
straße im Herbst 2021 im Rahmen 
des Projekts Bike Offenbach als 
Fahrradstraße markiert. Radelnde 
haben dort nun grundsätzlich Vor-
rang, sie dür fen nebeneinander 
fahren, und es gilt Tempo 30 für 
alle.

Dazu Detlev Dieckhöfer vom 
ADFC Offenbach: „An der Kreuzung 
der Fahrradstraßen Luisenstraße 
und Geleitsstraße entsteht durch 
Einbauten mit Bepflanzung eine 
Art modaler Filter. Autos können 
hier nicht mehr im Kreisverkehr 
fahren, sondern nur noch nach 
links oder rechts abbiegen. Rad-

Offenbach startet Verkehrsversuch 
für autofreien Schillerplatz

Anwohner sollen den Platz künftig zum Verweilen und für Veranstaltungen nutzen können. � UMP
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Der Vorstand lädt gemäß § 8 unserer Satzung alle Mitglieder zur 
Mitgliederversammlung 2022 ein. Die Versammlung findet statt  
am Donnerstag, 19.05.2022, 19:30 Uhr im Saalbau Titus-Forum 
(Nordwest-Zentrum, Walter-Möller-Platz 2) 

Diesen Termin bitte auf jeden Fall vormerken! Wir hoffen auf rege 
Beteiligung und fruchtbare Diskussionen. Anträge müssen bis zum 
07.04.2022 im Infoladen eingegangen sein.

Vorgeschlagene Tagesordnung:

Mitgliederversammlung 2022  
des ADFC Frankfurt am Main e. V. 

1)	 Begrüßung
2)	 Wahl der Versammlungs

leitung und der Proto
kollant:in

3)	 Festlegung der 
Tagesordnung

4)	 Feststellung der 
Beschlussfähigkeit

5)	 Genehmigung des Proto-
kolls der letzten Mitglieder-
versammlung (im Infoladen 
einsehbar)

6)	 Tätigkeits- und Kassen
bericht des Vorstands 

7)	 Bericht der Kassenprüfer
8)	 Entlastung des Schatz

meisters und des Vorstands
9)	 Beschlussfassung über den 

Haushalt

Zurzeit steht nicht sicher fest, ob die Mitgliederversammlung als 
Präsenzveranstaltung oder als Video-Konferenz stattfinden wird 
oder ob es einen Ersatztermin gibt. Wir informieren zeitnah über 
unsere Medien.

10)	 Wahl der Kassenprüfer 
11)	 (Kurz-) Berichte aus den 

verschiedenen Arbeit
sgruppen

12)	 Wahl des Vorstands
13)	 Anträge
14)	 Antrag zur Satzungsände-

rung um folgende 
Ergänzungen:

	 § 8 Möglichkeit Mitglieder-
versammlungen mit 
digitaler Teilnahme

	 § 9 Möglichkeit 
Vorstandssitzungen mit 
digitaler Teilnahme

	 § 9 Nachfolgeregelung bei 
vorzeitig ausscheidendem 
Vorstandsmitglied

15)	 Sonstiges
Der Kreisvorstand

Technik-AG mit neuer Werkstatt 
Im Januar 2022 sind wir  
in unser neues Quartier  
am Ben-Gurion-Ring  
eingezogen. 

Unser neuer Kooperationspartner, die Bürgerinitiative Am Bügel e.V. hat 
uns eine ehemalige Hausmeisterwerkstatt zur Nutzung überlassen. Wir 
freuen uns auf diese neue Zusammenarbeit mit der Bürgerinitiative! 

Bevor wir jedoch mit Ganztagskursen und der Selbsthilfewerkstatt starten 
können, liegt noch eine Menge Arbeit vor uns: Nach der Renovierung der 
Werkstatt dürfen wir sie unseren besonderen Bedürfnissen anpassen, was 
sicher noch bis zum Frühjahr dauern wird.� Michael Genthner, Technik-AG

Frühe Vögel
Früh aufgestanden sind Aktive des ADFC Offenbach, Radent-
scheid und VCD zum Winter Bike to Work Day am Freitag,  
11. Februar. Morgens zwischen halb acht und neun Uhr ver-
süßten sie den Pendler:innen am Mainradweg mit warmen 
Getränken und teilweise selbst gefertigtem Gebäck die Fahrt 
zur Arbeit. Die Möglichkeit zur Stärkung fand regen Zuspruch 
und führte zur Sammlung zahlreicher Unterschriften für das 
Verkehrswendegesetz. � Detlev Dieckhöfer
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Katja Diehl: Autokorrektur.  
Mobilität für eine lebenswerte 
Welt. Erschienen bei S. Fischer
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Main Velo 
Alt-Harheim 27 (Anzeige S. 9) 
www.mainvelo.de 

Montimare 
Hanauer Landstraße 11 – 13 
www.montimare.de 

Per Pedale 
Adalbertstraße 5  
(Anzeige Seite 23) 
www.perpedale.de

Stadtmobil Rhein-Main GmbH 
Am Hauptbahnhof 10 
www.rhein-main.stadtmobil.de/adfc 

terranova Zimmermann Touristik KG 
Martin-May-Straße 7  
pfaeltzer@terranova-touristik.de

Fahrradhaus Wagner 
Woogstraße 21  
(Anzeige Seite 23) 
www.fahrradwagner.de

Fahrradhaus XXL 
Hugo-Junkers-Straße 3  
www.fahrrad-xxl.de

Fördermitglieder des ADFC Frankfurt am Main e. V.

Fahrrad Böttgen GmbH 
Große Spillingsgasse 8 – 14  
(Anzeige Seite 29) 
www.fahrrad-boettgen.de

E BIKE Advanced Technologies  
GmbH 
Stephanstraße 5,  
https://ebike-int.com/

Zweirad Ganzert GmbH 
Mainzer Landstraße 234,  
Galluswarte (Anzeige Seite 15) 
www.zweirad-ganzert.de

Gesellschaft zur Förderung des 
Radsports mbH 
Otto-Fleck-Schneise 10a 
www.gfr-cycling.de

Internationaler Bund/Bike Point 
Autogenstraße 18  
www.internationaler-bund.de

Radsporthaus Kriegelstein 
Leverkuser Straße 31  
(Am Bahnhof FFM-Höchst) 
(Anzeige Seite 32) 
www.radsporthaus-kriegelstein.de

Vorab gleich das Credo des Bu-
ches: Jede:r sollte das Recht 

haben, ein Leben ohne eigenes 
Auto führen zu können. Der Weg 
zu diesem Ziel ist ein steiniger, 
aber die Autorin erklärt uns gut 
lesbar, warum dem so ist. Sie be-
leuchtet die Entwicklung unserer 
Gesellschaft hin zu einer automo-
bil bestimmten und benennt die 
Gründe dafür. Da spielen Lobbyar-
beit der Autoindustrie, Dienstwa-
genprivileg, Straßenbau, Freiheit 
dank Führerschein, Statussymbol 
und vieles andere mehr eine 
Rolle. Und Katja Diehl konfron-

tiert uns mit den Folgen dieser 
Automobilität für uns Menschen: 
Städte, die Open-Air-Autosalons 
gleichen, Kinder, die nicht mehr 
vor dem Haus spielen können, die 
nicht allein zu Fuß oder per Rad 
zur Schule oder zum Sport gelan-
gen können, alte Menschen, die 
im Slalom zwischen parkenden 
Autos kaum noch vorankommen 
– die Automobilität beherrscht 
uns. Und wir zahlen dafür, wir alle, 
auch die ohne Führerschein oder 
eigenes Auto. 

Was haben Verkehr und Mobilität 
mit Sexismus zu tun? Gibt es eine 
„männliche“ Mobilität? Was wür-
den Tempolimits für Klima und 
Unfallfolgen bewirken? Ist die Au-
toindustrie wirklich die Schlüssel-
industrie in unserem Land? Katja 
Diehl stellt all diese Fragen, und 

sie beantwortet sie auch. Alles 
belegt mit Zahlen, Beispielen, 
Quellenverzeichnis. Sie erzählt 
von Menschen, die nicht automo-
bil sein wollen, das aber sein 
müssen. Sei es, weil sie auf dem 
Land leben, weil ihre Arbeit nicht 
mit den Fahrplänen des ÖPNV zu-
sammenpasst, weil sie sich nicht 
dem Rassismus in der Bahn aus-
setzen wollen, weil sie auf eine 
Barrierefreiheit angewiesen sind 
– es gibt viele Gründe, die uns ins 
Auto zwingen.

Alle sollten auch ohne 
Auto gut unterwegs sein 
können
Sich mit diesen Fragen auseinan-
derzusetzen, ist bereits der erste 
Schritt hin zu einem möglichen 
Leben ohne eigenes Auto. Dass 

Mobilität für alle
Katja Diehl stellt den Mensch in den Mittelpunkt 

das nicht immer einfach ist, bleibt 
unbestritten. Dass aber auch in 
gut erschlossenen Städten noch 
viele Bewohner:innen glauben, 
ohne eigenes Auto nicht auskom-
men zu können, dass Autobesit-
zende darüber befinden, ob ein 
Radweg breit genug ist oder ob 
man da nicht auch noch Autos 
draufstellen könnte (siehe dazu 
das aktuelle Beispiel am Mar-
bachweg, Seite 7), dass jahrzehn-
telange Duldung von ordnungs-
widrigem Verhalten als Recht 
betrachtet wird – daran kratzt 
Autokorrektur, gut lesbar, unter-
haltsam, fundiert und engagiert. 
Prompt hat es das Buch kurz nach 
Erscheinen auf die vorderen Plät-
ze der Spiegel-Bestsellerliste ge-
schafft. „Nun schon in der zwei-
ten Woche!“ verkündet die Autorin 
nicht ohne Stolz in einer Online-
Veranstaltung des ADFC Berlin 
und zeigt sich uns Zuschauern 
mit einem Glas Sekt. 

„Wir müssen die Stimme für die 
Menschen sein, die nicht in der 
Lage dazu sind, sich zu äußern.“ 
und „Wir müssen in breiten Bünd-
nissen denken, ADFC, VCD, usw.“ 
appelliert Katja Diehl an uns alle, 
die wir uns für eine Verkehrswen-
de engagieren.� Peter Sauer

Eine von mehreren  
Illustrationen von  
Doris Reich in  
Autokorrektur
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Traumhaft
schöner Radurlaub!

FÜR ALLE FRANKFURTER RADFREUNDE

•  Persönliche Beratung & Betreuung vor Ort
•  Schönste Routen & perfekte Reiseunterlagen
•  Gepäcktransfer von Unterkunft zu Unterkunft
•  Hotels speziell für Radfahrer

Gratis-Infoline: 0800 070 6333 
www.eurobike.at

Jetzt Katalogbestellen!



200€ 

 

ÄÄ

w w w . r a d s p o r t h a u s – k r i e g e l s t e i n . d e  
------------------------------------------------------ 

Sie bekommen von uns 200€ Nachlass 
beim Kauf eines Elektrofahrrades ab 
einem Einkaufswert von 2499€. 

Dieser Gutschein ist nicht mit anderen 
Rabattierungen kombinierbar und nur 
auf nicht bereits reduzierte 
Elektrofahrräder einlösbar. 

Nur bei Vorlage dieser Anzeige und 
nur bis zum 31.12.2022 gültig. 𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠𝐠∗

 

∗ 

Individuelle E-Bike-Beratung nach 
telefonischer Terminvereinbarung 

in unserer Lagerhalle  
 

 


